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Der Weltkrieg. 


er ee Die Kriegslage im Weiten und Yiten, 
eſchießung Antwerpens. 
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Eine kurze Kpanne Zeit und 
2 pen doch jo furchtbar 
Se e g e 
ug, rhebendſten Früchte des Gott⸗ 
vertrauens und der edelſten Gefühle. die d 
Menſchenherz bewegen: faden, des 
gen: der Hingebung, des f N i 
Opfermut es der Tapferfekt und der Rh „| Donnerstag, mit Erfüllung der durch das Haager Abkommen vorgeſchriebenen For⸗ 
ua zeitigen aber aadererſeits auch, um ein men, die Beſchießung der Innenforts und damit, da dieſe nur drei Kilometer von 
515 1 5 185 A aan m füllen. Was if der Stadt entfernt ſind, der Stadt ſelbſt begonnen, nachdem der Kommandant der 
e sen gs ee Feſtung ſich für die weitere Fortſetzung des Kampfes entſchieden hatte. Inzwiſchen 
e reſiſt auch das Außenfort Breendonck (Heyndonk? ſüdlich der Stadt, etwa 3 Kilo⸗ 


ugtuung auf di i 5 
Monate zurüdbliden. Unſere Erfolge en meter weſtlich Waelhem 7) gefallen. 


ie kühnſten Hoffnungen, unſere Heere machten J krei der I ; ; i 
is vor Paris einen Sie, 355 In Frankreich, wo der inke franzöſiſche Flügel noch immer um den 
1870 roch übertrifft Gleiche en Preis des Entſatzes von Antwerpen kämpft, iſt die Lage, dank der energiſchen Ge⸗ 


verdient die öſterreichſche Armee. Daß je] genwehr unſeres rechten Flügels unter Führung des Generaloberſten v. Kluck un⸗ 
nicht die gleichen Erfolge aufweiſen kann wie verändert. | 


Unfere, 22 2 2 2 5 * 3 
fen. Eee a a d e Im Oſten liegen vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz neue Meldungen noch 
erhältniſſen. Aber daß fie in Galizien in nicht vor. Auf dem nördlichen haben jetzt die im Feſtungsgürtel Lomſha⸗ 


arte ber Gelände einen zwei⸗ bis dreimal] Warſchau verfügbaren ruſſiſchen Kräfte einen Vorſtoß gegen Oſtpreußen gemacht 


fürteren Feind mit jo großem Erfolge aufgehal⸗ und ſind bis Lyck vorgedrungen, was, bis die Entſcheidung im Süden gefallen, wo: 


en und teilweiſe |; PER PORN 25 1 22 2 41 R 
ein Kunergängfien ſchon gurüdgebränat hat, iſt die deutſchen Hauptkräfte beſchäftigt ſind, vorübergehend ertragen werden muß. 


f er es Ruhmesblatt in der Ge WARST. { 
N er öſterreichiſchen Armee. Nicht minder Die feindlichen Flieger haben endlich einen Erfolg erzielt und die Luftſchiff⸗ 


gewaltig wi BL 5 . f eir 0 
e den die In bie Grote f alle in Diſfeden Buch ene Bombe Sebi. Die Meldungen des „W. k.. 
h en Armeekorps an den maſuriſchen Seen auten: N ö 
. Br die Armee des Generaloberſten von Hin⸗ Berlin den 8. Oktober. 
ir sendurg iſt eine Ruhmestat, der nur die Ver⸗ Richtamtli 1 a 5 a 
90 tung der römiſchen Legionen im Teutoburger ich am lich. Brüſſel, 8. Oktober. Gemäß Artikel ſechsund⸗ 


v alde durch Armin den Cherusk ie zwan ig des Ha bt betr i 

Seite anna Mumin den Chezuster an die zwanzig d ager ommens, betreffend die Geſetze des Land⸗ 
Rriegsgejangene ac dee une 99099 5 krieges, ließ General von Beſeler, Befehlshaber der Belagerungs⸗ 
Wet d le beinahe die Völfer der ganzen armee von Antwerpen, durch Vermittelung der in Brüſſel beglaubig⸗ 
Schützen ai Sen 1 8 auen ten Vertreter der neutralen Staaten geſtern nachmittags die Be- 
4 Gina, Koſaten vom Aral, Jäger aus sinımo, hörden Antwerpens von der bevorſtehenden Beſchießung verſtän⸗ 


Schottländer engliſche Offizi ie frü di i i i 

» fiziere, die f am digen. Die g 

Sep der quer Bae 1 9 Veſchießung der Stadt hat um Mitternacht begonnen. 
u Berlin den 9. Oktober. 


nd Zuaven aus Nordafrika. ei 
Muſterkarte. Auch Sit a. eine wahre 5 

20000 uch a 5 bisher nahezu Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers von 8. Oktober, 
5 gut Ka das auf militärikhem Gebiete ſo abends: Vor Antwerpen iſt Fort Breendond genommen. Der 


an 100 000 Gefangene eingebracht. 
ut wie nichts bedeutet, zeigt ſo st 7 17 J 24 2 2 
| in Fueter und Greer Aa nude Räster| Angriff auf die innere Fortlinie und damit auch die Beſchießung 


4 ren Feinde ſtärkſte Waff : 8 Sen der dahinter li d i i | 

1 En Feinde ſärtte Waffe it die ftrupektoje Lüge. tegenden Stadtteile hat begonnen, nachdem der Kom⸗ 

2 den überat dene Gegner auf Hege und mandant der Feſtung die Erklärung abgegeben hatte, daß er die 
gen ge deen den drei ber alen a und Verantwortung übernehme. | 

zn ungen fin reit ? : janz 

5 nei) ongetauft und vera den Vom weftlihen Kriegsſchauplatze find Ereigniſſe von ent⸗ 

1 5 e Meinung Italiens in ihrem en 


5 eidender Bedeutung nicht zu melden. Klei tſchritte ſind 
machen, Englands Kriegsminister we zn ſch 525 9 zu melden. eine Fortſchritte ſin 
dan eren wahl. aer gase bei St. Mihiel und im Argonnenwald gemacht. 
ud ſie völlig ausgeblieben. Die ei 5 


5 nu haun bereitet Dis jezt die eraltten erner. Die Luftſchiffhalle in Düſſeldorf iſt von einer durch einen 
| te Wunderdinge verrichten ſollte vor ad re feindlichen Flieger geworfene Bombe getroffen. Das Dach der 
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5 die dine ganz andere, wirkliche Überraſchung hat vorzügliche Dienſte lei En) eee, pen 
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en Belagerungsgeſchützen bereitet. die bis Erfol ziedigung auf die kriegeriſhe knie zu bemächtigen. Der Kampf nördlich von d 
: Jim San 5 8 a 85 115 1255 815 ne 1 te dürfen] Somme hat einen, derart fur löaren Eparatter, 
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7 neuen tiefigen Mörſer herbei, der Geſchoſſe 100 5 a abſebbare Zeit ausschließt. k. 
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Das Ringen auf dem rechten Flügel. 


Nach der letzten franzöſiſchen amtlichen Mit⸗ 


wa 15 Zentn: i i 
Zentnern Gewicht und ei teilung hat die Ausdehnung des franzöſiſchen linken 


m | . yeah 2 
er von 42 Zentimeter auf mindeſtens 20 Die Kämpfe im Weiten. 


TOR 3 N und damit deutſchen rechten Flügels jetzt in feinen 
1 nn Ometer ſchießt, und dem bisher alle Forts Vor der Entſcheidung? äußerſten Spitzen die belgiſche Grenze erreicht. Die 
1 ußtdenigen Tagen der Beſchießung unterliege Die Kopenhagener „Nati 28 eigentlichen Flügel kämpfen erbittert bei Lens und 
00 ten. Die Sſterreicher überraſchten die Welt aus London: 25 t „Nationaltidende“ meldet La Baſſee, 18 Kilometer weſtlich Lille, während 


mit ef 1 ag i Won e vorliegenden Nachricht im⸗ ; en bei Armentieres, 13 Kilometer 

baren un auf einem rieſigen Autemodil fahr⸗ reich a i ae Kiejenfiplat ank nerdweſtich Ale an der belgiſchen Grenze aufein⸗ 

n und deshalb ſehr beweglichen Bel dieſer W. hren Höhepunkt erreicht hat und noch i der ei Von der Amgehung eines der 

ß ſungsmörſer, der bei der Einnahme d age | eier More die Entjheidung fallen muß. Die Flüge net kaun met die Rebe fein, Tot: 
f ; nahme der belgi⸗ ämpfe auf dem linken Flü Die Flügel kann ſomit kaum : 


w Feſtu 5 franzöfiſ ſelbſt unter di 2 gel werden mit einer dern höchſt einer Zerſprengung. Die an⸗ 
ſtungen = der franzöſiſchen Sperrforts Anberhnken Woeſtigleit for era menftößen 5 dere Verſuche 25 gem oſen, bert A 
5 eutihen | linken Flügel eine Entſcheidung herbeizuführen, 


Auf dem belgiſchen Kriegsſchauplatz hat nunmehr in der Nacht zum A 
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könnten aber wohl der Erkenntnis entſpringen, daß 
es um den franzſiſchen Flügel ſehr übel beſtellt ſein 
würde, wenn Antwerpen nicht imſtande ſein ſollte, 
ſeinen Widerſtand zu verlängern. — Eine Ergän⸗ 
ung des amtlichen franzöſiſchen Berichtes bilden 
1 Privatnachrichten, über die aus Genf 
olgendes Seal vorliegt: Die neueſte fran⸗ 
zoſiſche Generalſtabsnote kann keinen Vormarſch 
eines franzöſiſchen Wiese Wirk in die Gegend von 
rras verzeichnen. Dieſe Wirkung hatte das reſo⸗ 
lute Vorgehen der deutſchen Reiterei, die nach dem 
5 Berichte nördlich Lille für den heutigen 
ag (Donnerstag) die Fortſetzung des großen Ans 
fang verſprechenden Kampfes erwartet. — In der 
weiteren Umgebung von Noyon machen die Fran⸗ 


zoſen fortgeſetzt Anſtrengungen, einen deutſchen 


Durchbruch ihrer Stellungen zu verhindern. — 


Alles in allem gewinnt man den Eindruck, daß auf 
dem weſtlichen Flügel endlich die Entſcheidung 
naht, bei der unſere Kavallerie berufen ſcheint, eine 
bedeutende Rolle zu ſpielen. 

Die Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht eine 
Reihe intereſſanter Einzelheiten über die Kämpfe 
auf dem linken franzöſiſchen Flügel. Danach haben 
die Deutſchen in den letzten Tagen ihre Front ſtän⸗ 
dig in nordweſtlicher Richtung ausgedehnt. Die 
Verbündeten traten dieſer Bewegung entgegen, in⸗ 
dem ſie auch ihrerſeits die Front verlängerten. Für 
dieſe Maßnahme waren auf franzöſiſcher und eng⸗ 
liſcher Seite lange und ſchwere Märſche notwendig. 
Die 10 18 05 Truppen legten öfter Tagemärſche 
von 40 bis 50 Kilometer zurück. Den Deutſchen 
iſt es bisher immer geglückt, ihre Front mit der der 

erbündeten auf gleicher Höhe zu halten. Am 
Sonnabend wäre der deutſchen Armee beinahe ein 
Durchbruchsverſuch bei Albert geglückt. Starkes 
deutſches Artilleriefeuer brachte die franzöſiſche In⸗ 
fanterie in grobe Gefahr. Die Nacht von Sonn⸗ 
abend zum Sonntag war der ſchwerſte Augenblick 
eines gewaltigen Artilleriekampfes, das Dunkel 
war faſt einer Tageshelle gewichen, die hervorge⸗ 
rufen war durch das Aufleuchten der ie bach 
Geſchoſſe. Am Sonntag gewannen die deutſchen 
Truppen | Terrain, und bis Mittag waren 
ie in ſtändigem Vorrücken begriffen. Ihr weiteres 

ordringen konnte nur durch ſtarkes, andauerndes 
Artillerieſchnellfeuer aufgehalten werden. Auch am 
Dienstag ſetzten die Deutſchen ihre Angriffsverſuche 
weiter fort. Während des Gefechts wurde die 
kleine Stadt Albert vollkommen durch Artillerie⸗ 
feuer en Die Bewohner haben in Amiens 
Schutz geſucht. Die Chauſſee war bedeckt mit Flücht⸗ 
lingen. Das in Flammen geratene Städtchen bil⸗ 
dete am Abend ein einziges Feuermeer, von dem 
ſich die Kirche mit ihrem hohen Turm, die gänzlich 
unbeſchädigt geblieben war, wie eine dunkle Sil⸗ 
houette ſcharf abhob. 

Die „Times“ berichten von einer ſehr gewichti⸗ 
gen Bewegung der deutſchen Truppen durch Bel⸗ 
gien nach dem Süden. Mittwoch Mittag zogen 
20 000 Mann aller Truppengattungen, mit draht⸗ 
loſen Telegraphenapparaten ausgerüſtet, über 
Templeuwe in der Richtung nach der ſgliſch e 
Grenze. Man vermutet, daß ſie das engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Heer, das auf der Linie Arras⸗Albert⸗Roye 
ſteht, von der Hauptmacht abſchneiden ſollen. 


Italieniſche Bewunderung für General Kluck. 


Das „Giornale d'Italia“ ſchreibt in ſeinem 
Situationsbericht vom Donnerstag unter anderem: 
„Ganz gewiß iſt Generaloberſt von Kluck der wahre 
Held dieſes Krieges, weil ihm die ſchwerſte Aufgabe 
anvertraut iſt und er es verſtanden hat, ſie mit 
einer Geſchicklichkeit und Genialität zu löſen, die 
auch die Feinde anerkennen. Tatſächlich iſt es ihm, 
der von überlegenen feindlichen Kräften umzingelt 
werden ſollte, gelungen, vorgeſtern den Feind ſelbſt 
mit Nene u bedrohen und ihn zu zwingen, 
an verſchiedenen Punkten zurückzugehen. General 
Joffre iſt ſofort herbeigeeilt, um die Sache wie⸗ 
der gutzumachen, und geſtern iſt das Gleich id 
wieder hergeſtellt worden. Es iſt aber noch nicht 

eſagt, 5 der 17 1 tapfere General nicht noch 
€ ancen habe, um die Sicherheit des ihm gegen⸗ 
überſtehenden franzöſiſchen Heeres in Frage zu 
ſtellen.“ 

Antwerpen vor dem Fall. 

Der Gemeinderat von Antwerpen nahm in ge⸗ 
heimer Sitzung eine Entſchließung an, worin er 
ſein vollſtändiges Vertrauen zur Militärbehörde 
ausſpricht und erklärt, daß er damit einverſtanden 
ſei, bis zum Außerſten Widerſtand zu leiſten und 
die Stadt lieber beſchießen zu laſſen, als zu kapitu⸗ 
lieren. 


Das a NE: Blatt „Politiken“ meldet 


aus Antwerpen: Den Blättern zufolge hat die Res 
gierung erwogen, der Stadt das Bombardement zu 
erſparen. Die weiße Flagge ſollte fen werden, 
obald die zweite Feſtungslinie gefallen ſei. Aber 
ie Bevölkerung ſcheint die Verteidigung der Stadt 
bis zum letzten Haus zu verlangen. Es fallen jetzt 
ziemlich viel Bomben von deutſchen Flugzeugen 
auf die Stadt. a 


„Der „Kölniſchen Zeitung“ wird von der hollän⸗ 
diſchen Grenze aus Rooſendaal vom Donnerstag 
gemeldet: Die indu chung Antwerpens dauerte die 
ganze Nacht hindurch. Das Feuer war ſo heftig, 
daß in Roosendaal die Häuſer zitterten. Tauſende 
von Flüchtlingen ſind er EN oder werden 
noch erwartet. Während der ganzen Nacht konnte 
man hier die Feuersglut wahrnehmen. Die Petro⸗ 
leumbehälter des Hafens ſcheinen in Brand zu 
ſtehen. Der Südbahnhof brennt ebenfalls. Der 
Hauptbahnhof hat gleichfalls ernſtlich gelitten. Die 

egierung hat befohlen, alle Eiſenbahnzüge für die 
Beförderung von Verwundeten und Flüchtlingen 
bereit zu halten. . 

Das Amſterdamer „Handelsblaad“ meldet; Das 
heftige Schießen während der Nacht zum Donners⸗ 
ta hat in Antwerpen eine ſtarke Panik verurſacht, 
beſonders unter den niederen Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung. Die Bahnhöfe wurden geſtürmt, die Züge 
nach Holland ſind mit Flüchtlingen überfüllt. Die 
Deutſchen haben den Übergang über die Nethe er⸗ 
zwungen; Lier und Kontich wurden in Brand ge⸗ 
ſchoſſen. Die Deutſchen dringen durch die Lücke 
zwiſchen Kontich und Vieuxdieu vor und beſchießen 
die innere Fortslinie. 

Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Roo⸗ 
ſendaal von Mittwoch: Das diplomatiſche Korps 
hat Antwerpen verlaſſen und ſich auf einem Regie⸗ 
rungsdampfer nach Oſtende begeben. Die Bürger⸗ 
garde wurde entwaffnet. Nooſendaal gleicht einem 
roßen Flüchtlingslager. Den ganzen Tag über 
amen Züge aus Antwerpen an. Bis nach Mitter⸗ 
nacht waren ſchätzungsweiſe 18 000 Belgier, 
en Frauen und Kinder, eingetroffen, die in 
Kirchen, Lichtbildtheatern, Eiſenbahnſchuppen und 
Privathäuſern untergebracht wurden. 

Wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ mel⸗ 
det, ſoll der König der Belgier nach einer bisher 
unbeſtätigten Mitteilung leicht verwundet ſein. 


Die engliſche Hilfe, 


Das „Berl. Tagebl,“ meldet aus Antwerpen: 
Seit drei Tagen währt ein ununterbrochener Zug 
engliſcher Truppen mit eh en durch Antwerpen. 
Die Zahl wird auf 30 000 bis 40 000 Mann geſchätzt. 


Die Stadt Tournai, 


im Südweſten 170 nahe der franzöſiſchen 
Grenze, die die Verbindung zwiſchen den Ren et ch⸗ 
engliſchen und den belgiſchen Truppen bilden ſollte, 
iſt von den Deutſchen mit einem heftigen Sturm⸗ 
angriff zurückerobert worden. 


Die Belgier ſprengen die Kirchtürme. 


Nach der „Bol Ztg.“ gab ein über die hollän⸗ 
diſche Grenze gekommener belgiſcher Pionier an, 
fein Truppentetl ſei mit der Sprengung der Kirch⸗ 
türme beauftragt geweſen, um die Deutſchen wichti⸗ 
ger Zielſcheiben zu berauben. ’ 


Die engliſche Armee. 


Die „Times“ glaubt die Mitteilung verantwor⸗ 
ten zu können, daß ſeit Anfang des Kriegs 600 000 
engliſche Soldaten eingeſtellt worden ſeien, davon 
zund 86 000 aus London. Andere Londoner Zei⸗ 
tungen find weniger optimiſtiſch. Die meiſten ver: 
öffentlichen ernſte Klagen darüber, daß es vor allem 
der Artillerie an Fahrern und Kanonieren fehlt. 
Um dieſem Mangel abzuhelfen, ſoll das Mindeſt⸗ 
maß 15 dieſe herabgeſetzt werden, ſodaß Leute, die 
für die anderen Waffengattungen als zu klein be⸗ 
funden werden, in die Artillerie eintreten können. 
Die Altersgrenze pr derartige Freiwillige iſt auf 
45 Jahre ſeſtgeſezl. 


Londons Furcht vor den Zeppelinen. 


Nach einer Verordnung des ids Miniſters 
des Innern ſind in London vorläu ig bis zum 1. 
November alle Lichter und Laternen, die von oben 
herab ſichtbar ſind, an ihrer oberen Seite zu be⸗ 
decken, die Beleuchtung der Läden einzuſchränken 
und ununterbrochene Lichtreihen zu löſchen. 


Neue Mörſer bei den Ruſſen und Engländern? 


„Daily Chronicle“ meldet aus Petersburg, daß 
an den Kämpfen am Niemen auf ruſſiſcher Seite 
Mörſer eines neuen Modells von den Putilow⸗ 
werken teilgenommen hätten, die ein ſehr großes 
Kaliber beſäßen und gleichzeitig ſehr bewegli 
ſeien. Artillerieſachverſtändige hätten erklärt, da 
das neue Geſchütz allem, was von deutſcher Seite 
bisher an Geſchützen an der ee ge eipt 
wurde, vollkommen gleichwertig ſei. nbererlei 5 
ſollen die Engländer ein Angebot von amerikani⸗ 
ſchen Mörſern erhalten. Wie „Daily Telegraph“ 
aus Newyork meldet, werden in dieſer Woche drei 
hervorragende amerikaniſche Ingenieure in Lon⸗ 
don eintreffen, um dem Kr nein das 
Modell eines neuen Mörſers anzubieten, der an 
Leiſtungsfähigkeit den deutſchen großen Haubitzen 
gleichkommen ſoll. 


Wieder ein engliſcher Dampfer durch eine Mine 
zerſtört. 


Nach öde aus London 
Fiſchdampfer „Lily“ am Mittwoch in der Nordſee 
auf eine Mine geraten und geſunken. Von der 
Mannſchaft ſind ſieben umgekommen. 


Das entführte Unterſeeboot. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Mailand: 
Die nach Spezia zurückgekehrten beiden Teilnehmer 
an der Fahrt des entührten Unterſeebootes, der 
111 15 Kommandant Ingenieur Rocht und der 

lektriker Vaſallo, ſind verhaftet worden. 

5 . 1 * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der Oberbefehl im deutſchen Oſten. 


Über London wird aus Bordeaux gemeldet: In 
der Oberleitung des deutſchen Heeres ſind bedeu⸗ 
tende Veränderungen eingetreten, zum Beiſpiel ſoll 
General von Morgen an Stelle des Generaloberſten 
von Hindenburg das Kommando in Oſtpreußen 
übernommen haben. 


Der Vormarſch der Deutſchen in Südoſt⸗Polen. 


„Daily Mail“ meldet aus Petersburg: Die 
Deutſchen gehen in vier Säulen auf Südoſt⸗Polen 
por, drei ſtoßen von Kaliſch und Bendzin auf War⸗ 
ſchau vor, die vierte von Krakau, die Weichſel ent⸗ 


lang 
Suchomlinow ruſſiſcher Generalſtabschef. 


Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt der 
ruſſiſche Kriegsminiſter Suhomtinom zum ci des 
Generalſtabes ernannt worden. 


Die öſterreichiſchen Erfolge. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreib 
zu dem amtlichen Hierreſthichen erich ute be 


am 1. Oktober 
Oberkommando in einſtündigem Fluge, von ruſſi⸗ | 


15 der britiſche K 


Zuſammenbrechen der ruſſiſchen Angriffe aus Prze⸗ 
mysl und die Erfolge in den Karpathen: Die heu⸗ 
tigen Meldungen beſtätigen, daß in Galizien und 
in den Karpathen die feen denden 
Truppen ſich in Ibn Fortſchreiten befinden. Die 
auf ungariſches Gebiet borgedrungenen Ruſſen ſind 
unter großen Verluſten für fie zurückgewieſen wor⸗ 
den. Auch die Angriffe auf die Feſtung Przemysl 
Iheiterien an der tapferen Verteidigung, die 
eſtungsbeſatzung konnte ihrerſeits Ausfälle unter⸗ 
nehmen, die feindlichen Linien zurückdrängen und 
ahlreiche Gefangene machen. Allenthalben zeigen 
ie öſterreichiſchen und die ungariſchen Truppen 
die gleiche Opferhexeitſchaft und den Geiſt ent⸗ 
ſchloſſener api dem der endgiltige Erfolg 
nicht fehlen wird. 


Ein kühner Flug nach Przemysl. 


Wie die Arelensföerelponbenfen der Wiener 
Blätter melden, fuhr ein öſterreichiſches Flugzeug 
bei ungünſtiger Witterung dom 


ſcher Artillerie heitig. heco; nad) Przemysl, wo 
es glatt landete, Ein mitfahrender Hauptmann 
des Generalſtabes überbrachte wichtige mündliche 
Befehle, Briefe und Zeitungen. Auf der Rückfahrt, 
die wegen der ungünjtigen Witterung erſt am 6. 
Oktober i wurde das Flugzeug von ruſſiſchen 
nes eſchoſſen, wobei die Tragflächen acht 
unſchädliche Treffer erhielten, Als der Apparat in 
einen Schneeſturm geriet, brach ein Druckrohr ent⸗ 
duni, ſodaß der Beobachter das Leck mit den Hän⸗ 
en zuhalten mußte. Infolge des ſtarken Gegen⸗ 
ſturms dauerte die Rückfahrt vier Stunden. Der 
Beobachter überbrachte dem Oberkommando wich⸗ 
tige Informationen des Feſtungskommandanten, 
die dieſer dem Funkentelsgraphen nicht anver⸗ 
trauen wollte. 


Der Ruſſeneinfall an der ungariſchen Grenze, 


Nach Blättermeldungen aus Budapeſt hat Mar⸗ 
maros Sziget während der Invaſion der Auf en 
leinen 1 Schaden gelitten. Die Ruſſen 
hielten auf ſtrenge Disziplin. Es war den Koſaken 
verboten, zu plündern. Offenbar wollten die 
Ruſſen die Sympathien der rumäniſchen und ruthe⸗ 
niſchen Bevölkerung gewinnen, die ſich jedoch in 
ihrem Pgtriotismus nicht wankend machen ließ, 
5 bemüht war, die öſterreichiſch⸗ungariſchen 

ruppen durch Rauch⸗ und Feuerſignale zu unter⸗ 
tüßen. Zurzeit befinden ſich nur noch unbedeutende 

ruppen rufſiſcher Truppen im Beſzterezer Komi⸗ 
tat. Sie verſuchen, unbemerkt über die Grenze zu 
gelangen. 


Zur Lage in Serbien. 


Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Sofia: 
Der bulgariſche Militärattachee hat aus Niſch an 
base Regierung einen ausführlichen Bericht über 

en Zuſtänd des ſerbiſchen Heeres geſandt, in dem 
er bemerkte, daß die durch die neue Offenſive der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee bewirkten Kämpfe 
in der Ic ne von Krupanj noch andauern. Die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Armee ſei bemüht, die ihr 
egenüberſtehenden ſerbiſchen Kräfte, welche die 
auptmaſſe des ſerbiſchen Heeres bilden, zu ver⸗ 
nichten. Die Serben kämpften ſehr tapfer und be⸗ 
ſonders die Offiziere zeichneten fel durch Tapferkeit 
aus. Die Verluſte der Serben ſeien ſehr groß. Die 
Offenſive der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee ſei 
etz egen die Serben einen entſcheidenden 
chlag zu Aideen, 


Ein kleiner Marineverluſt. 
Untergang des Torpedoboots „S 116“. 


Wie Wolffs Bureau mitteilt, iſt am 6. d. Mts., 
nachmittags, das Torpedoboot „S 116“ während 
des Vorpoſtendienſtes in der Nordſee durch den 
Torpedoſchuß eines engliſchen Unterſeebootes ver⸗ 
loren gegangen. Faſt die ganze Beſatzung konnte 
gerettet werden. 


Es handelt ſich hier um ein altes deutſches Tor⸗ 
pebobont aus dem Jahre 1902, deſſen geſetzliche 
Lebensdauer — 12 Jahre — bereits abgelaufen iſt. 
Das Boot hatte eine Waſſerverdrängung von 420 
Tonnen und ungefähr 60 Mann Beſatzung. Anſere 
in der Nähe Behind ichen Streitkräfte konnten das 
Rettungswerk verſehen. Anſcheinend war das eng⸗ 
liſche c E Dez Unterſeeboot „E 9“, das da⸗ 
mals auch S. M. S. „Hela“ beſchoſſen hat. 


Ein japaniſches Schiff vor Kiautſchou geſunken. 


Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 
10 ein ac me beim Zerſtören einer 
ine vor Kiautſchou geſunken. Neun Mann Be⸗ 
ſatzung ertranken, während vier Mann gerettet 
werden konnten. 
9 = = 
Der Sailer an den Großherzog von Baden. 


Der Großherzog von Baden erhielt am Mitt⸗ 
aut n Telegramm Seiner Majeſtät des 
ER 
ch danke dir herzlich für die Mitteilung, daß 
du das 14. Armeekorps auf franzöſiſchem Boden be⸗ 
rüßt Haft. Deine Badener können ſtolz darau 
ein, ihren Landesherrn in Yeindesiand bei fi 
ejehen zu haben. Es gereicht mir zur beſonderen 
reude, dir und den tapferen Söhnen deines Lan⸗ 
des eine ehrende Anerkennung zuteil werden zu 
laſſen, indem ich dir das Eiſerne de zweiter und 
erſter Klaſſe verleihe, Selen Inſignien ich dir über⸗ 
a e laſſe, Gott ſchen ten Sache 
en endgiltigen Sieg. 


Der König von Württemberg 


at ſich am Donnerstag früh mit Gefolge zu kurzem 
Vela heiner Truppen auf den Kriegsſchauplatz be⸗ 
geben. Die Rückkehr ſollte abends erfolgen. 


Der König von Sachſen 


wird noch im Laufe dieſes Monats dem Kaiſer im 

auptquartier einen Beſuch abſtatten und 
ich a zu den bei der jetzigen Kriegslage erreich⸗ 
aren ſächſiſchen Truppen des weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatzes begeben. 


Über die Tätigkeit der ſächſiſchen Prinzen 


im Felde wird mitgeteilt: Der / Kronprinz befindet 
ſich im Oberkommando einer Armee. Dort iſt er 
ch im Peeiſt be und hat ſo die beſte Gelegenheit, 
ſich im Dienſt der großen Sache zu betätigen, die 
kriegeriſchen Ereigniſſe unter ſachverſtändiger An⸗ 
leitung und die Leiſtungen der ſächſiſchen Truppen 
in na Nos Nähe zu beobachten. Die Übertragung 
eines Kommandos konnte für ihn in Anbetkacht 
einer Jugend noch nicht in Stage kommen. Prinz 
riedrich Chriſtian wird ebenfalls als Ordonnanz⸗ 
offizier beſchä 8 während Prinz Ernſt Heinrich 
vor kurzem an die Front abgereiſt iſt und ebenfalls 


e unſerer gere 


einem Generalkommando zugeteilt iſt. Die Prin⸗ 
en, die in den ereignisvollen letzten Wochen an 
ihrer Dienſtſtelle des öfteren im feindlichen Feuer 
geſtanden haben, widmen ſich mit aten und 
Begeiſterung den ihnen geſtellten fee, Auch 
Prinz Max betätigt ſich im Felde, Ex hat frei⸗ 
willig die Stelle eines Feldgeiſtlichen bei der 23. 
Diviſion übernommen und erfüllt ſeine Pflichten in 
aufopfernder Weiſe unter Außerachtlaſſung jeder 
Gefahr. Dafür find ihm bereits das Eiſerne Kreuz 
und das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Albrecht⸗ 
Ordens mit Schwertern verliehen worden. 
E 


Poincars bei den Heeren. 


Aus dem Haag wird gemeldet: Die Mitglieder 
der franzöſiſchen Regierung find Donnerstag Mor⸗ 
gen nach Bordeaux zurückgekehrt, nachdem Poincaré 
und Viyiani einen kurzen Beſuch bei den Truppen 
aufgeht hatten. nee ſoll ſich recht 
optimiſtiſch geäußert haben: „Frankreich würde in 
kürzeſter Zeit aufhören, der Kriegsſchauplatz zu 
ein.“ — Man wird das abwarten können. 

Poincaré hatte Montag im Großen Haupt⸗ 
quartier mehrſtündige ale de en mit dem 
Generaliſſimus Sale und darauf im engliſchen 
Hauptquartier mit Marſchall Fren a Am Diens- 
tag beſichtigte er zwei französiche rmeen, am 
Mittwoch das befeſtigte Lager von Paris. 

Nach ſeinem Beſüch bei den Armeen richtete 
Poincars an den Kriegsminiſter einen 
Brief, in welchem er das Zuſammenwirken der 
nationalen Energie bei den Truppen hervorhebt, 
den Generalen und Offizieren Lob zollt und beſon⸗ 
ders die Methode und Standhaftigkeit des Gene⸗ 
raliſſimus bewundert. Der Kriegsminiſter möge 
mit dieſem Brief die lebhafteſten Glückwünſche des 
Präſidenten der ganzen Armee übermitteln. Nach 
dem Beſuch des efeſtigten Lagers von Paris rich⸗ 
tete Poincaré durch Vermittlung Millerands einen 
Brief an Gallie ni, in welchem er die ausge⸗ 
zeichneten Maßnahmen für die Sicherung der even⸗ 
tuellen Verteidigung der Hauptſtadt rühmt. 


Aus Paris ausgewieſene Sozialiſten. 


Nach in Genf vorliegenden Pariſer Telegram⸗ 
men hat General Gallieni ſämtliche Führer des 
ſozialiſtiſchen Arbeiterſyndikats, darunter mehrere 
Deputierte Degen regierungsfeindlicher Agitation 
unter der Bevölkerung aus Paris ausgewieſen. 


Franzöſiſch⸗ruſſiſche Spionage. 

Die Krakauer Blätter berichten: Im Frühjahr 
wurde ein fehr ler Konſortium gebildet, an 
deſſen Spitze Graf Monjeau ſtand, um ein an der 
galiziſch⸗ungariſchen ie elegenes Naphtater⸗ 


tain anzukaufen, deſſen Preis mit 20 Millionen 
feſtgeſetzt wurde. Zwei Millionen wurden als An⸗ 
en ung erlegt, eine Million wurde für Vronilionen 
und Speſen verausgabt. Der Reſt der Kaufſumme 
ſollte im Juli gezahlt werden. Franzöſiſche In⸗ 
genieure nahmen das geſamte Gebiet kartographiſch 
auf. Nunmehr hat ſich herausgeſtellt, daß es fich 
bei dem ganzen Unternehmen nur um Nice 
handelte, welche den Ruſſen den jüngſten Einbruch 
über die Karpathen ermöglichte. 


Griechiſche Spende für das deutſche Rote Kreuz. 


Nach Meldung aus Athen hat das griechiſche 
Rote Kreuz durch Vermittlung der nen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin dem deutſchen Roten Kreuz 
eine Summe als Beitrag für das Hilfswerk im 
Kriege überwieſen. 


5000 deutſche Wehrpflichtige als Kriegsgefangene 


in Auſtraljen. 


Nach einer Meldung der „Nationaltidende“ aus 
London berichtet der Dampfer „Delphic“ der White 
Star⸗Linie, der aus Auckland angekommen iſt: 
5000 Deutſche, die in Neuſeeland anſäſſig geweſen 
find, find zu Kriegsgefangenen gemacht worden und 
werden auf einer Inſel gefangen gehalten. Ihre 
Wächter ſind die Haifiſche, von denen die umliegen⸗ 
den Gewäſſer wimmeln. 


Politiſche Tagesſchau. 
Negentſchaft in Sachſen⸗Weimar. 

Die „Weimariſche Ztg.“ teilt mit. daß nach 
einem Erlaß des im Felde weilenden Großher⸗ 
zogs von Sachſen⸗Weimar die Regierung des 
Großherzogtums bis auf weiteres der Großher⸗ 
zogin von Sachſen⸗Weimar übertragen wor⸗ 
den iſt. 

Falſche Gerüchte über die Kriegsanleihe. 

Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Nach 
vorliegenden Mitteilungen wird anſcheinend 
von engliſcher oder franzöſiſcher Seite in Italien 
das Gerücht genährt, daß deutſche Firmen durch 
die Reichsregierung veranlaßt würden, auslän⸗ 
diſche Gläubiger mit Kriegsanleihe zu bezahlen. 
Die Kriegsanleihe iſt im Jalande aufgebracht; 
ſchon aus dieſem Grunde entfällt jedes Intereſſe 
für die Regierung, das Ausland daran zu be⸗ 
teiligen. n 
Das Ergebnis der Zeichnungen auf die Kriegs⸗ 

anleihe 
läßt ſich nunmehr im Einzelnen überſehen. Die 
Geſamtzeichnung von 4 460 701 400 Mark be 
ſteht aus 1177 235 Einzelzeichnungen. Hiervon 
entfallen auf Einzelbeträge von 100 bis 2000 
Mark 926 059 Zeichnungen mit einer Summe 
von 733 776 400 Mark und auf Einzelbeträge 
von 2100 bis 20 000 Mark 233 342 Zeichnungen 
mit einer Summe von 1 336 738 700 Mark. Der 
Reſt beſteht aus Zeichnungen von über 20 000 
Mark. Das deutſche Volk wird aus dieſen 
Ziffern mit Freude erſehen, wie die Zeichnung 
ſich auf alle Schichten der Bevölkerung gleich⸗ 
mäßig verteilt und wie Reiche und Arme, jeder 
nach ſeinen Kräften, dazu beigetragen haben, 
den über alle Maßen glänzenden Erfolg der 
Kriegsanleihen zuſtande zu bringen. Die 
baren Einzahlungen auf die Kriegsan⸗ 
leihen haben nach den bis Donnerstag Vormit⸗ 
tag vorliegenden Nachweiſungen den Betrag 
von 2420 Mill. Mark erreicht, das ſind 54,26 
Prozent der gezeichneten Summe. und 636 
Mill. Mark oder 14,26 Prozent mehr, als zum 
5. Oktober fällig war. Die tatſächlich eingezahl⸗ 
ten Beträge ſind noch höher, weil von einem 
Teil der entfernter gelegenen Reichsbankanſtal⸗ 


ten die Aufgaben noch nicht in Berlin eingetrof 


fen ſind. Es dürfte dies die größte Zahlung 


ſein, die jemals von einem Volke in ſo kurzer 
Zeit geleiſtet worden iſt. 


Keime geſetzliche Maßnahme zur allgemeinen 
Verſchiebung der Stadtverordnetenwahlen. 
Wie Wolffs Bureau hört, iſt im Schoße der 

Staatsregierung erwogen worden, ob es mit 

Rückſicht auf den Kriegszuſtand geboten jel, 

durch ein Geſetz die für den November 1914 

bevorſtehenden Ergänzungswahlen zu den 

Stadtverordnetenverſammlungen um ein Jahr 

zu verſchieben. Das konnte in Frage kommen, 

um den Intereſſen der vielen Wähler zu ent 
ſprechen, die wegen ihrer Einberufung zum 

Heere tatſächlich außer Stande ſind, ihr 

Wahlrecht auszuüben, noch mehr aber um zu 

vermeiden, daß die Gemeindewahlen Anlaß zu 

Parteikämpfen geben, die in dieſer Zeit einmü⸗ 

tiger Erhebung für des Vaterlandes Macht und 

Beſtehen hinter dem, was allen Deutſchen 

gemeinſam iſt, weit zurücktreten ſollten. Dis 

Staatsregierung hat jedoch nach Prüfung der 

Verhältniſſe in den einzelnen Landesteilen von 

einem auf Verſchiebung der Gemeindewahlen 

gerichteten Schritt Abſtand genommen und 
wird den bevorſtehenden Wahlen freien Lau 
laſſen. Sie hat ſich nicht davon überzeugen 
können, daß der Wunſch nach Verſchiebung der 

Wahlen bei den beteiligten Städten etwa ein 

allgemeiner oder auch nur weitverbreiteter iſt, 

und fie hat das feſte Vertrauen zu dem il 

großer, ernſter Zeit gefeſtigten Sinn der 

Wähler, daß durch ſtädtiſche Wahlen die 

Einigkeit der Bürger auch nicht einmal vox“ 

übergehend geſtört werden wird. Vielmehr 

dürfte dieſer Sinn, wie das Beiſpiel einiger 

Städte erwarten läßt, gerade zur Verhütung 

von Wahlagitationen und zur Herbeiführung 

von Kompromiſſen führen. 


Deutſche Orden für türkiſche Würdenträger. 

Die türkiſchen Blätter veröffentlichen eine 
Liſte der Auszeichnungen, die aus Anlaß des 
Beſuches, den Konteradmiral Souchon vor dem 
Kriege in Konſtantinopel abgeſtattet hat, ver⸗ 
liehen worden ſind. Anter anderem erhielten 
den Roten Adlerorden erſter Klaſſe Oberzeremo⸗ 
nienmeiſter Ismail Djenani, den Kronenorden 
erſter Klaſſe Zeremonienmeiſter Memdouh. 

Hilfe für die belgiſche Zuckerinduſtrie. 

Der Generalgouverneur von Belgien, Feld⸗ 
marſchall von der Goltz, iſt beſonders bemüht, der 
hoch entwickelten Zuckerinduſtrie Belaiens die 
Eröffnung ihrer Erzeugungskampaane zu er 
möglichen und die Verwertung der reichen 
Zuckerrübenernte zu ſichern. Wegen der Ber 
nutzung gewiſſer Bahnen für die Zufuhr von 
Brennmaterialien und Kalkſtein für die Fabri⸗ 
ken find die Intereſſenten veranlaßt worden, den 
Militäreiſenbahnbehörden ihre Wünſche geſam⸗ 
melt vorzulegen. 


Eſſad Paſcha zum Haupt Albaniens erhoben. 


Aus Duraßzzo wird gemeldet: Am 4. Ok“ 


tober ſandte Eſſad Paſcha ein Ultimatum an 
den albaniſchen Senat mit der Anfrage, ob er 
ihn als Haupt der Regierung anerkenne. Gleich 
zeitig beſetzten 10 000 Bewaffnete Eſſads alle 
ſtrategiſchen Punkte der Stadt. Im Palaſt des 
Prinzen zu Wied empfing dann Eſſad Paſcha 
den Senat, der ihm ſeine Ernennung zum 
Haupte der Regierung mitteilte und fein Bet 
trauen ausdrückte. Eſſad richtete ſich ſofort im 
Palaſt ein, belegte auch die Möbel mit Beſchlag, 
um ſich für feine angeblich erlittenen Verluste 
zu entſchädigen. Er erklärte ſeine Ergebenhe 
für Italien und foll das Gegenteil bezügli 
Oſterreich⸗Ungarns verſichert haben. 


Kämpfe in Albanien. 2225 
Wie man aus Koritza nach Saloniki berichtet, 
wurden die Albaner, welche ſich des Brückenüber⸗ 
ganges bei Malik zu bemächtigen verſuchten, 
plötzlich von epirotiſchen Streitkräften angege! 
5 Der Angriff ſoll zurückgewieſen worden 
ſein. 

Über die Kämpfe in Mazedonien 1 
wird weiter berichtet, daß am 2. Oktober = 
dem Orte Gradetz im Kreiſe Tikweſch an 
heftiger Kampf zwiſchen einer Anzahl einge 
rener muſelmaniſcher Bewaffneter. die in 
infolge der Bedrückung durch die Serben 99 
das Gebirge geflüchtet hatten. und der Ban 
des berüchtigten ſerbiſchen Komitatſchis * 1 
bunski ſtattgefunden hat; der Kampf habe de 
ganzen Tag gedauert. 20 Mann der Ba 10 
darunter der Führer, ſeien gefallen: ſeitdel 
führten die ſerbiſchen Truppen und Komitatſc, 1 
eine Schreckensherrſchaft in den bulgariſche, 
Dörfern in der Umgegend von Gradetz. — dab 
Sofiger Blätter melden aus Strumttza, 0 
drei bulgariſche Dörfer im Gebiete von Tik 85 
zerſtört und deren Bewohner getötet Dh 
ſeien. Der Ortsälteſte des Dorfes Koreſch 
ſei ſamt dem Gemeinderat ebenfalls erſchl un 
worden. Der Kreispräfekt von Neaotin e 
allen Bauern im Gebiete von Tikweſch "is 
Zwangeſteuern auf, die pro Kopf fünf 
fünfhundert Franken betragen. 

Ein franzöfiſch⸗italieniſcher Zwischenfall 
in Tripolis. 1 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet. olis 
Rom: Aus einem Privatbriefe aus Tric gr 
geht hervor, daß eine franzöſiſche 


lonne in de 


aſe von Barkat oder Barracat |verlej ü i 
Lan : e erleſene Eßkartoffeln für den Winterbedarf werden 
eilen ſüdlich der Oaſe Ghat, die auf Ken hier 2 Mart bis 3,50 Mark acht n | 


n eriten Septembertagen die Maul- und Klauenſeuche erkrankt. — Für handı 


arte e 5 h 
mals zu dem tripolitaniſchen Hinterland Wera a  meilet)” Ser lanbaelchlſth 


gehörig verzeich ; N 7 K 
die ihnen deichnet wird, beſetzt hat. Für Verein bewilligte in einer Sitzung 150 Mark für 
155 a oebenden Verhandlungen zwiſchen Frank⸗ das Rote Kreuz und 150 Mark für die oſtpreußiſchen 
dpi Stalten wegen der Abgrenzung von lüchtlinge. Winterſchuldirektor Becker hielt einen 

ann 

edeut rung des Rindviehs im nächſten Winter“. — Gaſt⸗ 
1 werden. wirt N De 110 Inder f nde eier 
f = enes Gaſthaus für art an den Beliker 
Deutſches Reich. a Groß Peterwitz verkauft und ben 
1m ; Berlin, 8. Oktober 1914, a0 Mossen große Wirtſchaft für 90 000 Mart 
den 8 0 Majeſtät der Kaiſer und König hat. Dt. Eylau, 8. Oktober. e Am 
fön, Staatsſekretär Kraetke zu feinem fünfzig. kommenden Sonntag, den 11. Oktober, wird 5 
lährigen Dienſtjubiläum in huldvoll den Herr Pfarrer Engelbrecht von der Gemeinde Ot. 
Aedareſſc deine Glütwünlhe ausgesprochen Fos dar er ace See 1005, ai eds 
> Der Gr oßherzog von Baden verlieh vr Jahre, hat derſelbe als Seelſorger unſerer Land⸗ 


a 5 und Stadtgemeinde hier ſegensreich gewirkt. Auch 
Snaütsfefretär Kraetke das Großkreuz des um die 00 r hot ch Herz Gee, 15 
ens Bertholds des Eſten. 


. u Done 155 Der B 15 erhielt Ir 
> niert di Pre einer Leitung neue Belebung und Anregung. ie 
Mittag 55 e die Kaiſerin beſuchte heute Gründung Bee Poſaunenbläſer⸗Chors iſt ſein Werk. 
ur wa ammelſtelle des Kriegsausſchuſſes Als eifriger Förderer der Jugendpflege widmete er 
Die rme Unterkleidung imReichstagsgebäude. dem Jünglings⸗ und Jungfrauenverein viel Zeit 
u ohe Frau wurde geführt von dem ſtellver⸗ und Kraft. Herr Pfarrer Engelbrecht zieht nun 
en kaiſerlichen Kommiſſar für freiwillige 
Sn pflege Fürſt zu Trachenberg, Frau 


als erſter Prediger nach Dirſchau in einen noch 
Fiaatsminiſter von Bötticher und Direktor 


verantwortungsreicheren Wirkungskreis, 

g Obornik, 8. Oktober. (Die Aufteilung des 
nghein. In Bent Rittergutes vonneme) u fang eim fi die 
anheim. In Begleitung d iſeri -neue Gemeinde gehört zu den größten im hieſigen 

den ſich die a dene gn en 111 55 Kreiſe und iſt inſofern intereſſant, als eine gelen 
orff und Gr 2 Rein von Gers⸗ Anzahl von Gehöften zu einem ſog. Dorfkern vers 
dete auh af Hohenthal. Die Kaiſerin bekun⸗ einigt ſind, um den ich die übrigen Gehöfte grup⸗ 
wiede erordentliches Jatereſſe und äußerte] pieren. Innerhalb des Dorfkerns iſt ein Anger 
dr rholt, daß alles geſchehen ſolle. um unſere mit Teich; an dieſem allein ſind ſieben Gehöfte 
Gefen Krieger im Felde zu verſorgen erbaut worden. Eine Kirche nebſt Pfarrhaus be⸗ 
eſtern unternahm die Kaiſerin ei gen.. m finden ſich im Bau. Die alten maſſiven Wirtſchafts⸗ 
mit Prinz x ſerin eine Ausfahrtſ gebäude wurden zerteilt und für mehrere Anſiedler⸗ 
rien Joachim und beſichtigte ſodann das 
Fraue ſchweſternheim des Vaterländiſchen 
ahmt n in der Tiergartenſtraße. Am 
daharett tag beſuchte ſie das israelitiſche Kriegs⸗ 
li in der Elſaſſer Straße ſowie das Bau: 


ſtellen verwertet; verſchiedene neue Anweſen wur⸗ 
nenhaus in Charlottenburg. 


den in den Gutshof hineingebaut. Die Brennerei 
wurde in eine genoſſenſchaftliche eingerichtet. Der 
— Herzogin Ernſt Günthe ' 
olite: 0 f her zu Schleswig⸗ 
9 Ütein reiſte nach längerem Aufenthalt in 


Park nebſt Schloß wurde an einen Verwandten des 
er! ; 
Aug d., Dienstag Abend nach Aachen. um ſich 


Vorheſitzers, an Major von Treskow, verkauft. 
Poſen, 8. Oktober. (Die fürſtlich Reußiſch⸗ 
Plauiſchen Güter Niepruſchewo und Otuſch) mit 
widmen der Pflege ‚bon Verwundeten zu 
beſuchte nun Frau Prinzeſſin Auauſt Wilhelm 
geſtern Vormittag den aus Frankreich 


Vorwerken, in der Nähe Poſens gelegen, ſind in 
den Beſitz der königlichen Anſiedelungskommiſſion 
ver 3 
i hier eingetroffenen Oberleutnant der 


übergegangen und dieſer am 30. September über⸗ 
Görms 1 8 erſten Garderegiments zu Fuß 


geben worden. 
Lokalnachrichten. 
” feiner Wohnung, Rantitrake. 
m Der Admiral 3. D. Alfred Breuſing iſt 


Thorn, 9. Oktober 1914. 
nta 5 
Adden in Zehlendorf geſtorben. Der 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unjerem Diten: der Hauptmann von 
Verband wi ih ; 
t 5 widmet ihm als ſeinem 
fel Vorſitzer einen Nachruf. . ul: 


S2 
SS 


Hirſchfeld und der Leutnant Wallmüller 
im Infanterie⸗Kegiment Nr. 140 (Hohenſalza), der 
Leutnant im Grenadier⸗Regiment Nr. 7 (Liegnitz) 
Rudolf von Steinau⸗Steinrück, der ein⸗ 
Ude Sohn des Oberregierungsrats von Steinau⸗ 
—3 leinrück in Marienwerder, und der Leutnant im 
wurd n der heutigen Sitzung des Bundesrats Infanterie⸗Regiment Nr. 129 (Graudenz) Manfred 
e die Zustimmung erteilt dem Entwurf Fuſovius der einzige Sohn des Oberſten a. D. 
Bekanntmachung über die Ladu 5 Gufovius in Marienwerder. 
ede chafterverſammlun einer Geſellf ng zu — (Das Eiſerne 10 haben erhalten: 
chränkter Haft g einer Geſellſchaft mit Hauptmann der Reſerve Kreis aumeiſter Nitſche⸗ 
natmack tung, dem Entwurf einer Bee Marienburg, die Hauptleute Teute, Sohn des Hote⸗ 
Verſtei Jung über das Mindeſtgebot bei der liers Teute⸗Danzig, Amtsrichter Oberleutnant der 
1 gerung gepfändeter Sachen dem Ent⸗ Neſerve Marks⸗Marienwerber, Infanterie⸗Leutnant 
Mal eines Beſchluſſes betr. Zollerlaß für Schulz aus Rondſen bei Graudenz, Rechtsanwalt 
Aut der Vorlage betr. 2 aß für Leutnant der i ber 9 Behnfe Ran Rechtsanwalt 
nlagen Ai den Betrieb der Kunst, Leutnant der Reſerve und eur eee 
lagen betr Ernie u er und den Vor⸗ in ER Sur Pee een (ds; 935 
Ei... Ergänzung des ilitä 1 ür] Generalmajor Emmo von Dewitz, Kommandeur der 
enöahnen, 9 Militärtarlfs für 77. Mente eigene ee Da 17 55 
fe i. ART, „von Dewitz, ommandeur der 71. Infanterie⸗ 
Eintrag m „Reichsanzeiger zufolge find die Brigade (Danzig), Major Kurt von A Abtei⸗ 
N e 


ungen im preußif i i i 
u der Zei preußiſchen Staatsſchuldbuch lungskommandeut im Feldartillerie⸗Regiment 
1914 „ eit vom 1. Juli bis September Nr. 17 (Bromberg). 
14 um 63,5 Mill. Mart e F (bers sliche Perſonalien.) Ober⸗ Schütz 


leutnant der Reſerve des 4, Alanen⸗Regiments 
esrb von Kries iſt zum Rittmeiſter 
efördert. 


* 

Ken 8. Oktober. Die Stadtverordneten- 
Kri egsdarlafß hat die Gründung einer Breslauer 
delbn ehnskaſſe zu Breslau beſchloſſen. 
läberale dan Pre 8, Oktober. Der national 
Donaueſch adiſche Landtagsabgeordnete für 
Oberleu gingen Forſtrat Or. Wagner. der als 
ſtürzte en gegen Frankreich im Felde ſtand, 
Verleß ungen eh vom Pferde und ſtarb an feinen 


gehnigte eg. 7. Oktober. Die Bürgerſchaft ge⸗ 
Bewilligu uſtimmig einen Senatsantrag auf 


Tiny der vom Kriege bet ſaß⸗ 
lagiſchen Verölterung. 3 


— 
Provinzialnachrichten. 


5 ulmſee 
erhielt dee, 8. Oktober. (Das Ei 
lt vor Verdun Leutnant Georg kd are 
N ilhelmsau, Kreis Culm, dritter Sohn 
junge Off larrers Modrow in Culmſee. Da d N 
er einer deter noch nicht 17½ Jahre alt iſt dürfte 
in der 9er jüngſten Ritter des Eiſernen 5 
RR: gutmee fein. Bu 
Schwetz, 7. Oktober. (V. 
deut \ ober, erſchiedenes. 
Einem 8 roniſch vom 23. Bionier- tan 
der in obne des Steuerinſpettors Kroniſch von 
em pf as Eiſerne Kreuz verliehen worden 8 
durch den zer Nawonki in Rasmushauſen ift dle 


Referendar Dr. Henry Laſinski aus Zoppot iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. — Der Rechtsanwalt 
den bh eis in Danzig iſt zum Verteidiger bei 
den höheren Militärgeriöten es 17, e 
ernannt. — Der Aktuar Georg Steinborn in 
Tiegenhof iſt aus dem Fd te safe 

— (Perſonalien.) er Kreisaſſiſtenzarzt 
Dr. Moebius aus Zeven tft zum Kreisarztb ernannt 
und mit der Verwaltung des Kreisarztbezirkes 
Kreis Putzig beauftragt worden. 

— Einäſcherung.) Wie ein 5 Blatt 
mitteilt, wird die Leiche des Rentiers Kaufmann 
Gottlieb Riefflin, der letztwilligen Verfügung des 
Verſtorbenen gemäß, eingeäſchert werden. Die Ein⸗ 
aäſcherung 15 heute in Berlin ſtatt. 

(Sternſchnuppenſchwärme) begeg⸗ 
nen der Erde im Oktober in größerer Zahl; man 
zählt ſieben Fenner von nennenswerter Dichte, 
von denen die bemerkenswerteſten in die Zeit vom 
15. bis zum 25. Oktober gehören. Beſonders vom 
19. an fallen die Meteore ziemlich häufig, ſie 
ſtrahlen dabei aus den Gegenden von Beta „Stier“, 
Beta „Zwillinge“ und Ny „Orion“ aus, Stern⸗ 
bilder, die abends im Oſten stehen. Die Ottober⸗ 
ſchwärme kennzeichnen bereits das Anſchwellen der 
Meteore zu dem großen Maximum der Leoniden 
um die Mitte des November. - 
en Ge Bee Lane gen 
) | orn getöteten Hunde Tollwut feſtgeſte t 
1 a ie ce isie ber. del Stabitseis Thorn bis zum 29, Degember 1014 
Marge Vieh⸗ u d d kt N. — Der einſchließlich die Hundeſperre verfügt worden. 
rade Nan beſclat dach Arbe erden line beute Thorner Wochen mar t) Auf 110 

achfrag⸗ A ; r heutigen Gemü ſchä em: 

Din !tage, und in wenigen Stunden war der lich HERR A RA waren e 10 
blumen, von denen N 80 1 Exemplare guten 

Abſatz fanden, Dahlfen und Altern das Dutzend 
20 Pfg. Gladiolen das Stück 10 Pfg. Die Preiſe 
Weien unverändert. — Auf dem Fischmarkt waren 
eichſelfiſche in reichlicher Menge angebracht. Bei 
er ſtarken Nachfrage wurde der Vorrat, mit gerin⸗ 
al 1 zu hohen Preiſen ausverkauft. 
| 5 NE 189 Mark, Zander und Schleie 1,00 bis 
Hecht Mark Raraujchen 90 Pfg., Karpfen 80 Pfg. 
echt und Barſche 70—80 Bi soröinen 60 Pfg., 


— (Thorner Schöffengericht) In der 


geräumt. — Der, Gemeinden Ä 
ewski in He er, Ge orſteher 8 
0 ungen Heinrichsdorf, der in all leinen Neben 
hitte fein 25er das Deutſchtum eingetreten if 
eindedorſleher lähriges Amtsjubiläum als Ge⸗ 


im 12 Sch i 
im a weh, 8. Oktober. (Verſchiedenes. 
Er cee dieſer Woche abgehaltene e 
9 asg chäft hat ein äußerſt günſtiges Er ebnis 
auge 0 Prozent der Gemuſterten find ienſt⸗ 
fehn Vater, Ein Haus in der Blumenſtraße Hat 
as gi. erlandsverteibiger geſtellt, von denen zwei 
ein vulerne Kreuz bereits erhalten haben, während 
hum, Kindern ur in Borkhlag gebeadt If, Eine |tehien (Stzung wurde | 
Yullie Hat acht eruustauntihe Söhne, = | Oeuunternepmer Adan H. wegen Pe eld enden 
| we N ). idigun 
deutf len verſetzte ein 1 Arbeiter 1 5 a Un 2 f ans de aneh n 1 


en ahi ; ; andelt, 22. i gi 
da ü en Shen er Verlegte dan pee des Hensbefthers "9" e de 1 
ani Diefige Kreiskrankenhaus gebracht, wo ibm eder L. beſchäftigt war. Ohne erſichtlichen Grund 


Das ädelknochen entfernt werden mußten. belegte der Angeklagte den ©. mit verſchiedenen 


Das gllgemeinbefinden des Kranken iſt gut i 
K A 4 gut. — war, wollt . 
lauenvieh des Ackerbürgers Lange ift an] des Teers in einen anderen Süßer chli fein 


und beſchmutzte fi 


inger, die er an den 
Kleidern des Da lte. Da L. 


deckers abwiſchen wollte. 

ch das nerbat, erhielt er einen ſo 
heftigen Stoß mit dem Stiefel in den Unterleib, 
ähig war, weiter zu arbeiten, 
merzen verjpürt. 
anwalt beantragte 3 Monate Gefängnis. 
Urteil des Gerichtshofes lautete auf 1 Monet Ge: 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


Gefund wurden ein Dienſtbuch und 
skarte für Elſe Be 


Brieffaſten. 

(Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. 
können nicht beantwortet merden.) 

Pr., Thorn. Die 42⸗Zentimeter⸗Kanone ſchleu⸗ 
dert das Geſchoß höchſtens 15 Kilometer weit. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerz 
Brei eſtraße 35: Geſammelt von Sch 
Gehrmann für Gebrauch des Wortes „Adieu“ 
1,88 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſam⸗ 
Marl, — Außerdem an Liebesgaben 
Frl. Elſa Schulz, Schloßſtraße, 100 Paar 
Pulswärmer, Schülerin Ilſe 
Strümpfe, 2 Paar Pulswärmer, Ungenannt 9 Baar 
izrat Stein 3 9 
boldt 6 Baar Strümpfe, 6 Paar 
Lokomotivführer 


2 Stück Leibwärmer, 
nterbeinkleider, Ungenannt 12 Tafeln 
Schokolade, Juſtizrat Stein für Zigarren 10 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Freytag 10 Mark, Suminski 1 Mark, Sun⸗ 
demeyer 5 Mark, Strauß 3 Mark, Gieſe 5 Mark, 
Frau Oberbürgermeiſter Dr. 
Frl. Wendel 15 Mark, Annette Henke 1,50 Mark, 
e 1,50 Mark, Oberleutnant 
30 Mark, von Janowski (vom Offi⸗ 
ahnhofswache Thorn⸗Mocker) 20 Mk. 
⸗Schöneberg⸗Berlin 20 Mark 
cher⸗Innung G. Tews 300 Mk. 
Fleiſcher⸗Innung 1000 Mark, zuſammen 1437 Mark 


dieſer franzöſiſche Schritt von Vortrag über „Düngung der Winterung und Fütte⸗ 
zwei Arreſtanten. 


Anonyme Anfragen 


ehrmann 1 Paar 


2 Wollhemden, 


Kerſten 25 Mark, 


ermann, Franz Hen 


bermeiſter der Flei 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel 
ſtellen gern entgegengenommen. 
“ 


Sammlung für das Rote Kreuz. 

In unſerer Geſchäſtsſtelle find weiter an Vei⸗ 
trägen eingegangen: Perſonal von A. Schinauer⸗ 
Thorn⸗Mocker 55 Mark, ein Armer 5 Pfg., Rudolf 
ohſt⸗Thorn⸗Mocker 5,10 Mark, Ungenannt 5 Mark, 
immermann Stahnke⸗Thorn 2,50 Mark, 
Schlockow⸗Thorn 10 Mark, F. V. 25 Mark, zu 
men 102,65 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 13 964,74 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
J. Knabenſchule Mocker 
ark, Unteroffizierkorps 
III. Garde⸗Reſerve, Park⸗Kompagnie 17,10 Mark, 
Juſt 5 Mark, Sundemeyer 5 Mark, Andrzyk 5 Mark, 
Emil Bartel⸗Niedermühle 
Olms⸗Schießplatz 5 Mark, Frau Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten 25 Mark, Eiſenbahntelegraphiſt a. B. 
Gottfried Wrobbel 5 M 
32 Schüler der Klaſſe 3a und b2 der Knaben⸗ 
mittelſchule 28,60 Mark, Maurergeſellenbrüderſchaft 


Lina Pruſiecki 10 
Schiller 51,70 Mark, 3 


haus: Klaſſe 4 der evan 


ark, Gehilfen der Firma Gebr. 
und Feuerwerksoffiziere 
rn 107,45 Mark, 
Kriegerverein Thorn⸗Mocker 
Fleiſcher⸗Innung: Häuteverwertung 
500 Mark, Ungenannt 5 Mark, Franz Kraske 3 Mk., 
Frau Roſſol 12,50 Mark, Profeſſor Prowe 30 Mark, 
ark, Rechnungsrat Müller 10 Mark, 
Aus der Sammelbüchſe des Offizierkaſinos des 
Pionierbataillons Nr. 17 und Garde⸗Fußart. 106,94 
A. Wernick 25 Mark, 
Boyle 20 Mark, Ungenannt 7,26 M 
kommando 12,30 Mark, zuſammen 1132,26 Mark, 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der M Imb 


Gerichtsvollzieher 


Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 5 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 


Oſtpreußen. 
Sammelſtelle bei der ſtüdtiſchen Sparkaſſe, Rat: 
Poſthalter Granke 20 Mark,; 
10 Mark, Max Albert Weeſe (Firma Wee 
50 Mark, 1. Landſturm⸗Kompagnie, Schlüſſelmi 


Jahnke 10 Mark, 
konfirmierten durch Pfarre 
genannt 5 Mark, G. L N 
chlage 10 Mark, Ungenannt 10 Mark, Kaufmann 
Karl Ludwig 20 Mark, F 
5 Mark. Elſe Ludwig 
Köchin bei Ludwi 
erichtsvollzieher 


ohſt 17,70 Mark, Un⸗ 
Diener 10 Mark, 


rau Kaufmann Ludwig 
2,30 Mark, Sophie Schwar 
ark, A. Wernick 25 Mark, 
5 oyke 20 Mark, Frau Kommer⸗ 
zienrat Schwartz 100 Mark, E. und M. Kammler 
10 Mark, zuſammen 395 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 741,72 Mark. 


Neueſte Nachrichten. 


Eſſen, 9. Oktober. Die „Rhein.⸗Weſtf. gig.“ 
verbreitet durch Extrablatt folgende Mitteilung: 
32 deutſche Handelsdam⸗ 
pfer, darunter der Lloyddampfer „Gneiſenau“ und 
viele andere große Seedampfer ſowie über zwanzig 
Rheinſchiſſe find heute im Hafen von Antwerpen 
auf Betreiben der Engländer in die Luft gesprengt, 
weil die Niederlande dem Verlangen, die Dampfer 
zum Abtransport von Flüchtlingen (jedenfalls der 
engliſchen Garniſon. Anm. d. Schriftl.) nach Eng⸗ 
lang durchzulaſſen, nicht ſtattgaben. König Albert 
wollte geſtern vor der Beſchießung die Stadt übers 
geben, wurde aber von englischer Seite daran ge⸗ 


Rotterdam, 9. Oktober. 


Köln, 9. Oktober. Aus Berg op Zoom wird 
über die Beſchießung Antwerpens berichtet, daß die 
Stadt an allen vier Ecken brenne. Die St. Georg⸗ 


Kaſerne ſtehe in Flammen. Das große Lazarett 
ſei verbrannt; die Verwundeten flüchteten und 
mürden an der Grenze erwartet. Die Beſchießung 
ſei noch immer heftig. Heute hat man beobachten 
können, daß auf einem Fort eine Batterie außer 
Gefecht geſetzt wurde. Der Auszug der Flüchtlinge 
dauert an. Die Lage ſei unhaltbar. Eine ſtarke 
britiſche Truppenmacht beſetzt mit ſchweren Schiffs⸗ 
kanonen die inneren Forts, die bis zum äußerſten 
verteidigt werden ſollen. 10 


Niederlage der Serben. fe 


Wien, 9. Oktober. Amtlich. Die Säuberungs⸗ 
aktion in Bosnien ſchreitet weiter fort. Zu ihren 
erzielten Erfolgen geſellte ſich nun ein entſcheiden⸗ 
der Schlag gegen die über Viſegrad kampflos ein⸗ 
gedrungenen ſerbiſchen Streitkräfte. Ihre nörd⸗ 
liche Kolonne, die von Srabraniza gegen Bagna 
Balta vordrang, iſt bereits über die Drina zurück⸗ 
geworfen, wobei der Feind den Train und feine 
Munitionskolonnen einbüßte. Die auf Romania 
Planina vorgegangene Hauptmacht unter dem 
Kommando des Ex⸗Kriegsminiſters General Milos 
Bojanowic wurde von unſern Streitkräften in zwei⸗ 
tägigem Kampfe völlig geſchlagen und entging nur 
durch eilige Flucht einer von uns geplanten Ge⸗ 
fangennahme. Ein Bataillon des 11. Regiments 
2. Aufgebots wurde gefangen genommen und meh⸗ 
rere Schnellfeuergeſchütze erbeutet. Potiorek, Feld⸗ 
zeugmeiſter. 


Beſchießung Antwerpens. 


Amſterdam, 9. Oktober. Die Zeitung 
„Nieuwe van den Dag“ verbreitet folgende Mel⸗ 
dung aus RNooſendaal: Nachts um 2 Uhr einge⸗ 
trofſene Flüchtlinge teilen mit, daß die Beſchießung 
der Stadt Antwerpen nachts begann. Die erſten 
Granaten fielen in den ſüdlichen Teil der Stadt. 
Während der Beſchießung erſchien ein Zeppelin und 
warf Bomben auf die Öltanks bei Hoboken. Es 
brach Feuer aus. Man ließ das Sl aus den Tanks 
auslaufen. Die Deutſchen beſchoſſen darauf den 
nordöſtlichen Stadtteil; der Südbahnhof ſteht in 
Flammen. Der Vorort Berchen ſoll ſchwer gelitten 
haben. Das Pulvermagazin ſoll in die Luft ge 
ſprengt ſein. Die Beſchießung dauerte die ganze 
Nacht fort. 


Berliner Börſe. 

Die amilichen Meldungen von den verſchledenen Krlegs⸗ 
ſchauplätzen haben recht güunſlig gelautet und lieferten de 
recht zahlreich verſammelten Börſenbeſuchern ausgiebigen Sto 
zu Erörterungen, In hieſigen Bankkreiſen liegen aus dem 
neutralen Ausland forigeſezt Anfragen wegen Ueberlaſſung 
von Kriegsanleihe und beſonders von Schatzſcheinen zu höheren 
Kurſen als dem Emiſſionspreiſe vor. Von den ausländiſchen 
Banknoten wurden ſchweizeriſche, franzöſiſche, belgiſche, öſter⸗ 
reichiſche uud holländiſche in mäßigen Belrägen umgeſetz 
wobei bemerkenswert iſt, daß belgiſche Noten infolge de 
Knappheit an Material trotz der vom Brüſſeler General 
gouvernement ſeſtgeſetzten normalen Relation bis auf mweitereg 
noch weit über dieſer bezahlt wurden. Täglich Geld 5 Prot 
zent und darüber. Für Privatd iskonten hält ſich der Sa 
bei ſehr tleinen Umſätzen auf 5%, bis 5¼ Prozent, weil no 
fortgefeßt Rückzahlungen an die Krlegsdarlehuskaſſen ſtattzu⸗ 
finden haben im Zufammenhang mit der Einzahlung auf bie 
Kriegsanleihen. 
————— ——Z— un mem nun nn mm nun nenn 

Bromberg, 8. Oktober. Handelskammer Bericht, 
Weizen gut geſund, trocken 230-240 Mk., je nach Qualität. — 
Moggen rocken, gut geſund, 200—213 Mk., je nach Qualität, 
— Gerſte zu Müllereizwecken 210—220 Mark. — Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Erbſen, Futterware 190—210 Mark, 
Kochware 300440 Mk. — Hafer 180-195 Mt. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

. » —— ——— —— 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Oktober. 


Name 8 2 f 8 2 ae 

der Beobach- 55 8 2 Welter 8 5 N 

lungsſtatlon 3” RE 8 „ Shen 
2 


Borkum 768,2 SW heiler 11 
Hamburg 767,5 N bedeckt 1 
Swinemünde 760, W Dunft 
Nea 764,2 SSW Uſ bedeckt 
zig = — — 


vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 


S228 


Königsberg — — — — — 
Memel 764,00 SSO Regen 5 vorm, helter 
Dieb 760, O0 ROD [Nebel 4| vorw. heiter 
Hannover 702, % bedeckt 100 vorm. heiter 
Magdeburg 766,0 NW Regen 19] vorm. heiter 
Berlin 706,118 bedeckt 9 vorw. heiter 
Dresden 766,77 — PMebel 80 vorm. heiter 
Bromberg 765, W bedeckt 60 zieml. heiter 
Breslau 766,4 NW bedeckt 5 vorw. heiter 
Grantfurt, u 769,44 — Nebel 80 vorw. heiter 
Karlsruhe 769,0 NO wolkig 56 vorw. heiter 
München 169,4 SW Nebel 5] vorw. heiter 
Prag 767,4 Regen U vorm. heiter 
Wien 766,80 NW heller 6 vorm. heiter 
Krakau — — — — — 
Lemberg — — — — — 
Hermannabıl — — — — — 
Blüſſingen 769,5 SSW Uſbedeckt 1 vorw. belter 
Kopenhagen 706,6 SW Dunſt 11 


zleml. heiter 
zieml. heiter 
meiſt bewölkt 


Stockholm 766,70 bedeckt 7 
Karlſtadt 708,2 NW wolkenl. 8 
Huparanda 763, % MW heiter 1 
Archangel — — — — 
Blarritz — — — — — 
Rom 786,4 N helter 71 vorw. helter 

SDS — mn om on namen denen nn man opener men | 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vun 9. Oktober, jrlih 7 Uhr. 
Uuf temperatur: d Grad Cell. 
Weller: Regen. Wind: Nordweſt. 
Baro mee rand: 769,5 mu. 
Bom 8. morgens dis U. morgens höhke Temperatur: 
— 10 Gab Cell., nlebrlalte + 4 Grab Well. 


Fr — nn 
Waſſerſlände der Weichſel, Frahe und Ache. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag! m EN m 
Din 
Zawichoſt . 
Warſchuu . o 
Chwalowies „ 1 8. 
Zatroczun . „ 1 28.] 0.602] 29. 


Brahs del Bromberg eee 11 0 18 5,88 


Metze bei CTzarulkau 


10. Oktober: Sonnenaufgang 6.16 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.17 Uhr. 
Mondaufgang 7.45 Uhr, 
Monduntergang 1.17 Uhr. 


ö 


6 


— Zu m a 


Kollege, der 
Setzer⸗Stereotypeur 


Max Reich 


im Alter von 21 Jahren. 


Sein Andenken wird in 
Ehren halten 


der Irtsberein Thorn 
im Verbande der deut⸗ 
ſchen Puchdrutler. 


Die Beerdigung unſeres lieben, 5 
unvergeßlichen Sohnes und 
Bruders 


Herrmann 


findet Sonnabend nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 
i Familie Assmus. 


= 
Bekanntmachung. 


Am 
Dienstag den 13. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Haufe Aliſtädtiſcher 
Markt 30: 


einen Epiegel und 
eine Nähmaſchine 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 9. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Anordnung. 


Nachdem bei einem in Thorn ge⸗ 
töteten Hunde, der einen Menſchen 
und wohl auch Hunde gebiſſen hat, 
die Tollwut amtstierärztlich 
feſtgeſtellt worden iſt, ordnen wir 
hiermit gemäß $ 40 des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs⸗ 
geſetz⸗Blatt für 1909, Seite 519) für 
den Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
von 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einſchl. die Feſt⸗ 
legung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller Hunde an. 

Der Feſtlegung gleich zu achten 
iſt das Führen der mit einem 
ficheren Maulkorbe verſehenen 
‚Hunde an der Leine. 

Aus den gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur mit ortspolizeilicher Ge⸗ 
nehmigung nach vorhergegangeiter 
lierärztlicher Unterſuchung ausgeführt 


werden. 
Die Benutzung der Hunde 


zum 


Ziehen iſt unter der Bedingung ge⸗ 


Hattet, daß fie feſt angeſchirrt, mit 
einem ſicheren Maulkorbe verſehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Hirtenhunden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf beſonderen An⸗ 
trag unter der Bedingung geſtattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs feſtgelegt oder 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehen an der Leine geführt werden. 

Hunde, welche dieſen Vor⸗ 
ſchriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreiſes Thorn frei umher⸗ 
laufend betroffen werden, werden 
ſofort getötet werden. 

Wer den zum Schutze gegen Toll⸗ 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 2 Jahren oder mit 
Geldſtrafe von 15 Mark bis 3000 
Mark beſtraft. 

Perſonen, die von dem ge⸗ 
töteten Hunde gebiſſen worden 
find, wollen ſich ſofort in unſe⸗ 
rem Polizei⸗Sekretariat, Rat⸗ 
haus, Erdgeſchoß, Zimmer 5, 
melden. 

Thorn den 9. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Yeffentliher Verlauf 


Am 
Sonnabend den 10. Oktober 
werde ich für Rechnung, den es angeht, 
an den Meiſtbietenden öffentlich gegen 
Barzahlung 


2 Waggons 


Kartoffeln 


nerſte igern und zwar: um 10 Uhr 
1 Waggon bahnſtehend Thorn Uferbahn 
und um 12 Uhr 1 Waggon bahnſtehend 
Thorn⸗Mocker. ; 


D. Wolff, 


vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
schicksale zu er- 
gründen, mit 


kammerbezirks Thorn. 
Nensche menschenverstän- 
‚diesem Rate zu 
helfen, nenne ich meine Lebens- 
aufgabe. Wünschen Sie von mir 
zu hören, so senden Sie mir Ihre 
Adresse. Ich antworte Ihnen 
kostenlos. 
Dr. phil. Grothe, Berlin W 57. 


Herzliche Bitte! 


Zur Verſorgung unſerer verwundeten Krieger haben ſich, 


wie Sie aus der Tagespreſſe wohl ſchon erſehen haben, faſt alle 


großen Vereinigungen, die ſich mit der Verbreitung von Büchern 


Auch der Borromäusverein hat ſich gern bereit erklärt, an 


dieſem vaterländiſchen Werke mitzuarbeiten. 
Kriege 1870/71 Großes auf dieſem Gebiete geleiſtet. 


Er hat ſchon im 
(ef. 


Schultze: Freie öffentliche Bibliotheken S. 157.) Er wird 


auch in dieſen ſchweren Tagen 


zeigen, daß die deutſchen Ka⸗ 


tholiken nicht zurückſtehen wollen, wo es heißt, unſere Soldaten 
im Felde und namentlich auf dem Schmerzenslager zu erfreuen, 
geiſtig zu erquicken und ihnen über manche Stunden tödlicher 


Langeweile hinwegzuhelfen. 


Nichts iſt dazu geeigneter als ein 


gutes Buch. Wir bitten darum recht herzlich, uns bei dieſem 


ſchönen Werke in weitgehendſter 


Weiſe zu unterſtützen. 


Sammelitelle: Genleritraße 16, bei Pfarrer Gollnick. 
Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 2. Oktober, bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 
A. Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: Lehrerin Lau⸗Thorn 
10 Mk., Kirchenkollekte in Gramtſchen 25 Mk., F. Panſegrau⸗Thorn 10 Mk., zu⸗ 
ſammen 45 M., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 3656,06 Mk. 
B. Sammelſtelle der „Thorner Zeitung“: Bekleidungsamt (für Straf⸗ 
gelder) 33 Mk., E. Wendel 10 Mk., zuſammen 43 Mk., mit den bisherigen Ein⸗ 


gängen zuſammen 340,90 Mk. 
©. Sammelſtelle der „Gazeta 
ſammen 6 Mk. 


Torunska“: kein Eingang; bisher zus 


D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: Ungenannt 5 Mk., 
Zollinſpektor Vorkoeper 10 Mk., Kaufmann H. Schäfer 20 Mk., Freytag 10 Mk., 
Marta Sich 10 Mk., Olms⸗Schleßplatz 5 Mk., Anna Mongowski 2 Mk., Pfarrer 
Gollnick 3 Mk., Ungenannt 10 Mk., Maurergeſellenbrüderſchaft zu Thorn 50 Mk. 


Zeug⸗ und Feuerwerksoffiziere vom Art.⸗Depot 107.45 Mk., 


Geſammelt durch 


Militärbaudiätar Max Unruh und Hochbautechniker Erich Goeben 135 Mk, Pfarrer 
Schulz⸗Gropowo 8 Mk., Schutzengelbund St. Johanniskirche 22,50 Mk., Ungenannt 
10 Mk., Fleiſcherinnung (Häuteverwertung) 500 Mk., Ungenannt 5 Mk., Profeſſor 


Prowe 30 Mk., 
Erich Lemke 10 Mk., 


Rechnungsrat Müller 10 Mk., 


Stanislaus Grabowski 5 Mk., 


A. S. aus L. durch Rechtsanwalt Mielcarzewicz 20 Mk., 


zuſammen 987.95 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 4494,78 Mk. 


E. Sammelſtelle „Norddeulſche Creditauſtalt“ Filiale Thorn: 


Frau 


Proskauer⸗Ulmenallee 3, 7 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 7017 Mk. 


F. Sammelſtelle der „Oftbauk für Handel und Gewerbe“, 


Filiale 


Thorn: kein Eingang; bisher zuſammen 35 Mk. 


G. Sammelſtelle der 


‚Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych“, Filiale 


Thorn: kein Eingang; bisher zuſammen 50 Mk. 


II. 


Sammelſtelle des Vorſchuß⸗Vereins zu Thorn, E. G. m. u. H 


Bernhard Anbuhl 5 Mk., Carl Matthes 20 Mk., N. N. 20 Mk., Heinrich Radfan 


20 Mk., Frl. Marie Sponnagel 40 Mk. 


Ch. Casper 10 Mk., Adolf Schulz 200 


Mk., zuſammen 315 Mk., mit den bisherigen Eingängen 595 Mk. 
Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen bisher 17 346,74 Mk., wovon 15 948.79 
Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weßpreußen in Danzig über⸗ 


wieſen ſind. 


Habe meine Praxis 
wieder aufgenommen. 


Zahnarzt Iwicki. 


Wohne jetzt 


Culmerſtraße 26, 1. 
Ernst Heilfron, Deuiſt. 


Rügenwalder 


Zernelatwurſt 


empfiehlt E. Szymiuski, Windſtr. 1. 

Anfangs nächſter Woche werde ich ab 
Waggon Uferbahn am ſtädtiſchen elek⸗ 
triſchen Krahn, gegenüber Schankhaus 2, 


Kohlen 


zentnerweiſe zum Preiſe von 


1,25 Mt. pro Zentner 


abgeben. 


Es wird gebeten, Säcke oder Wagen 
mitzubringen. Durch Anzeige wird die 


Ankunft der Kohlen bekanntgegeben. 


Frau Will hatte auf Armen, Beinen 


und der ganzen Bruſt förmliche Borken 


von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſſündig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 
in Thorn in der Schwanen⸗ 


Sautyillen Apotheke zu haben. Ver⸗ b 


fendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. pharmazeul. Produkte, 
Brühl bei Köln. 


Biel Geld berdienen 


Sie durch den Verkauf unſerer hoch- 
feinen Kriegs⸗Künſtlerkarten, 100 
Stück 3 Mk., 50 Stück 1,75 Mk, 25 St. 
1.— Mk., 10 Stück 45Pfg. franko, gegen 
Voreinſendung in Briefmarken od. Poſt⸗ 
anweiſnug, ſonſt Nachnahme (20 Pfg. 
teurer). Verkaufspreis per Stück 10 Pfg. 
Auf Wunſch die Sendung ſortiert: Land» 
ſchafts⸗„Kopf⸗,Liebes⸗ und Kriegskarten. 
Union Poſtkarten⸗Verlag, 
Aug. Mallmann, Wa 


Wüſche jeder Art, 


hauptſächlich Herrenwäſche, zum Waſchen 
und Plätten, wird ſauber und billig aus⸗ 
geführt (auch Ausbeſſerung) bei 

J. Autenrieb. Mauerſtr 15. (Weichſelſeite). 


Ein Fräulein 
als Mitbewohnerin geſucht Daſelbſt ſind 
getragene Herren⸗Kleidungsſtücke und eine 
Schuhmachermaſchine billig zu verkaufen. 
Marienſtraße 5, pt. 


Jeden Dienstag, und 


Sonnabend 


friſche Grütz⸗, Blut⸗ und 
Leberwürſtchen 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt 
Johanna Kwlatkowski, Strobandſtr. 15 


10 Wr Wr 


Donnerstag 


Vertrauenspoſten 
wird geſucht, 50 Jahre alt, ev, gewiſſen⸗ 
hafter Arbeiter, fautionsfähig. Briefliche 
Meldungen unter V. 127 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Frau, 
deren Mann im Kriege iſt, ſucht Stellung 
als Verkäuferin oder Filialleiterin; hat 
ein Jahr ein ſelbſtſtändiges Geſchäft ger 
habt. Gefl. Angebote unter G. 107 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erfahrene Dame 
ſucht Beſchäftigung als Filialleiterin 
oder ähnliches. Angebote unter O. 114 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein, 
18 Jahre, mit guter Handſchrift und 
Kenntniſſen in Stenographie, ſucht von fo» 
fort Beſchäftigung. Ang. u. W. 122 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein 
ſucht Stellung als Wirtin bei einzelnem 
Herrn. Angebote unter K. 110 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 junge Mädchen, 


22 und 25 Jahre alt, in allen wirtſchaft⸗ 

lichen Zweigen erfahren, ſuchen Stellung 

als Wirtin oder Stütze, am liebſten bei 

alleinſtehendem Herrn. Angebote unter 

U. 120, haupipoſtlagernd Thorn. 
Suche vom 15. 10. 


Stellung als Stütze. 
Zu erfragen i. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe⸗. 


2 ee e eee r 


Suche per 1. Ottober d. S. für ar 
Eiſenwarengeſchäft ee? | VE 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Forkbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 


Paul Tarrey. 
Lehrling 


per gleich geſuchk. Eduard Kohnert. 
Photographie! 


Für mein photograph. Alelier ſuche 


einen Lehrling 


gegen Koſtgeld. 
Carl Bonath, Photograph, 
Breiteſtraße 2. 


Lehrling 


oder Lauſfburſchen ſtellt fofort ein 
Joh. Freier, Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtr. 81. 


Suche von ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling. 


A. Schiemann, Fleiſchermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


| vorm. Major Fes Vorberat.-Ansat, Rrombarg 
Vorm. Major keislers Vorhereit.-Anstalt, Bromberg, 

für alle Militär- u. Schulexamia (Einjähr., Prima-, Fähnrich- und für © 
A Schulklassen). — Grosse Zeitersparnis. — 
Erfolge. — Bisher bestanden über 1650 Schüler, im Herbst d. Js. 46 Ein- 
95 8 5 e eee besondere Vereinbarungen. — 
befaſſen, zu einem einheitlichen Vorgehen zuſammengeſchloſſen. r ETTEETETEEEEEETITEEETE e 


Halbj. Kurse. — Vorzügl. 


D 


= Indenleur-Akademie 


f Masohinen- u. Elektro-Ingenteure, Bau-Ingenieure, Architekten. 
Spezialkurse f. Eisenbeton, Kultur- u. koloniale Technik. Neue be 


Lemar a. d.0stsep s 


— — 


908969 8 288990280 88280 88 789 E800908022298808 


Zahn- Atelier 


Arthur Heinrich 


Elisabethstr. 8. — 


Aimmerlente 


Ferusprecher 836. 


md Malle 


ſtellt bei hohem Lohn, freier Station und freier Be⸗ 


Militärbauamt I, 


köſtigung ſofort ein 


Schulſtraße 9a, 2. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Roll⸗ U. Hoſenſchneider 


ſucht bei Höchſtlohn 
Heinrich Kreibich. 


Nor:, Paletot:, Jamen⸗ 
und AUniformſchneider 


bei höchſten Löhnen für dauernde Bes 


ſchäftigung geſucht. Friedrich Hecktor. 


Maurer u. Arbeiter 


ſtellen ſofort ein 


Skowronek & Domke, 
Baugeſchäft. 


Mehrere kräftige 


Arbeiter 


bei hohem Lohn ſtellen ein 


. B. Dietrich & Sohn, 


GS. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Arbeiter, 


welcher mit Pferden umzugehen verſteht, 
findet dauernde Beſchäftigung. 


Marcus Henius, G. m. h. H. 
Arbeiter 


ſtellt ein E. Thoms. Brauerei, Podgorz. \ 


jung. heüffige Acheter 


bei freier Koſt, ſowie mehrere Arbeits: 
frauen können ſich melden. 
F. Jenz. Aliſtädt. evangel. Kirchhof. 


Kutſcher 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt bei 
hohem Lohn ein A. E. Pohl. 


Arbeitsburſche 


verlangt 
O. Krüger, Gerechteſtraße 6. 
Kräftiger 


Laufburſche 


wird geſucht. Sultan & Oo. 


Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. 
F. Duszynskli, Zigarreu-Geſchäft. 


Krüftiger aufbursche, 


Gadfahrer) zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Lüwenapotheke. 


Kräftiger Laufburſche 


kann ſich melden. 


Mellienſtraße 88. 


Eine geſchiäkte Nühterin 


und ein Lehrfräulein geſucht von 
O. Scharf. Breiteſtraße 5. 


Fine geſunde Amme 


per ſofort geſucht. 
Altſtädt. Markt 34. 2. 
2 Frauen 


für Gartenarbeit geſucht. 
Graudenzerſtraße 125. 


Ein küchtiges 


Dienſtmädchen, 


das auch melken kann, kann von ſofort 
oder ſpäter eintreten. 
R. Diemke, Gaſthofbeſitzer, 
Schönwalde, bei Thorn. 


Aufwärterin 
5 e geluch d nlenftrahe 101. 


Gaswerk Thorn. 


Billetteur 


kann ſich melden. 
Kino Metropol. 


Auaſſererin 


per ſofort geſucht. 


95⸗Pfeunig⸗Bazar. | 


Für mein Margarine⸗ und Wells) * 


waren⸗Spezialgeſchäft ſuche eine ſelbſt⸗ 
ſtändige, kautionsfähige 


Verkäuferin. 


A. n Jakobsſtraße 7, 2. 
Auſwürterin garde 15, 2 
Eine Aufwakteſrau oder Mädchen 


ſofort geſucht K. Gehrz, Bäckermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Königſir. 12, 


Ein ſauberes Mädchen 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Fr. Ehmke, Ulanenſtraße 4. 
Ein ſchulfreies, kräftiges, ſauberes 


Mädchen 


kann ſich melden bei 
Fr. Kaczmarek, Neuſtädt. Markt 23, 3, 


vo 


Aa 


Briefmarken, 
ganze Sammlungen, alte deutſche Briefe 
und Couverts werden zu gut bezahlten 
Preiſen zu kaufen geſucht. Angeb. unter 


Gebr. eiserner Ofen 


für Reftauration geſucht. Angebote unter 
S. 118 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leichter, zwelräderiger 


Handwagen 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Dampfwüſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5—7. 


eee 


Kleiderſchrank, 


Sopha, Tiſch, Spiegel. Beltgeſtell 
mit Roßhaarmatratze, Blumenſtänder, 
Waſchkeſſel und Waſchwannen billig 
zu verkaufen. Marienſtr. 3, vt. 


Guterhaltene Yetten 


zu verkaufen. Parkſtr. 11, 3 links 
Wenig gebrauchter, großer eſſerner 
Ofen billig zu verkaufen bei 
Kanlbach, Baderſtraße 24. 
Durch Ableben meines Mannes it 


Droſchke Nr. 18 


nebſt Pferden preiswert zu verkaufen. 
Böhnke, Lindenſtraße 71. 
Eine bildſchöne, raſſereine 


deutſche öchüferhündin, 


8 Monate alt, umſtändehalber zu ver⸗ 
kaufen. Breiteſtraße 5. 


Eine hochtragende Kuh 


hat zum Verkauf 
Gawa, königl. Hegemeiſter 
in Kunkel bei Schirpitz. 


Schöne Ferkel 


und Raſſekauinchen verkauft 
Schlaal, Graudenzerftraße 218. 
Brolmaſchine, Tiſchlampe, Waſchnord 
und andere Sachen billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 7, 4. 
Daſelbſt ift ein gut möbliertes Zimmer 
zn vermieten. 


‚Sheifit. Verein junger Mei 


7 


V. A. B.-Thorn. 
Sonntag den 11. Oktober, 


abends 8 Uhr, im Löwenbräu⸗ 
Alle in Thorn anweſenden Burch 
ſchafter find hierzu freundlichſt eingeladen, 


Geheim. San.⸗Rat Dr. Meyer. 


Militäranwärter -Vereil, 
Thorn. 


Sonntag den 11. d. Mid, 
nachmittags 4 Uhr 


Verſammlung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Der Vorſtand. 


7 


Artilleriſten. 
Sonnabend, 10. Oktober d. Ir 


abends 81, Uhr: 


Monatsverſammlung 


im altdeutihen Zimmer des Schüben“ 
hauſes, Schloßſtraße. £ N 
Der Vorſtan⸗ 


t prech „Vapagei, f 
ut ſprechend, ſteht zum Verkauf, 5 
a Schuhmacher 2. Bartenhatl 


A03entner Sutterrübtl 


I 
pro Zeniner 1.00 Mk., hat abaugeh® 
F. Kirste, Thorn Modieh 


Waldauerſtraße 54. . 


e ee 


0 Wohnungsangebote 


Verein 


* - am EN 7 - Mi 
Die bisher von Herrn Landgerichts“ 


Stich innegehabte 


hochherkſchaſtl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, lichem 
beſtehend aus 6 Zimmern und reich pet? 
Zubehör, iſt fofort anderweitig zu 
mieten. Auskunft erteilt chf, 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſ 
Breiter, Ecke Schillerſtraße⸗ 


f 
Ein großes, Toniges Aung 


zu vermieten. Lindenſtr. 1. 2. 


Gut möbl. Fimmel, 


von ſofort zu vermieten. Bad, { 
Licht im Haufe. Brombergerſtr. 


Ein möbl. Zimmer 


1. 
von fofort zu verm. Waldſtr. 31 . 


Möblierte Meran 


zu vermieten. Hofſtra 


Loser 2 möblierte Fan, 


Culmerſtraße 2, 2 Treppen, ſoſor n. 
vermieten. Josef Graebin nel 


1-2 möbl. Simmel, 
find noch an 1 bis 2 beſſere Herne Mi 
Militärperſonen mit voller Pens e. 
vermieten. Remer. Altſt. Mar 


7 
Elegant möbliertes Ehe 20, 
von fofort zu vermieten. arkſtrahe 


Zu erfragen Breiteſtraße 5. 1115 
Thorner cvangeliſch⸗irchli ) 
Blaukrenzverein. lung l. 
Sonntag nachm. 3 Uhr: Verſamqeorgel, 
Konfirmandenſaal der St. l 


firhe zu Mocker. Jedermann 
kommen. ei hr 
nd 


e U 
Sonntag abends 7 Uhr: Bibelftund del 
Unterhaltung im Konfirmanden 
St. Georgenkirche zu Mocker⸗ 


Eine junge 


4 deuiſche Hage u 
gute 


Vorderbeinen, eingefunden. 


Hänke, Lehrer in LU 
Lose 


gen 
zur Geld⸗Lotlerie des deulſchang 10 
lral-Komitees zur Behämpſzh ul 
Tuberkuloſe. Ziehung ein 60 
21. Oktober 1914, Hauptgew 
Mark, à 3 Mk. 
find zu haben bei 9 
Dombrowskl, ö n 
tönigl. Lotterie. Sim 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


Täglicher Kalendek⸗ 


5 


3 
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— . TAPETE RENTE? 


Die Moore rufen. 


Die große Zahl der von unſerer herrlichen 
Armee als ſichtbares Zeichen ihrer Tapferkeit in 
die deutſchen Lande geſandten Kriegsgefangenen 
iſt unſer berechtigter Stolz. Die Art ihrer 

nterbringung aber bann als befriedigend 
gelöſte Frage vorerſt nicht gelten. Der ſchlicht: 
Menſchenverſtand geht in ſeinen Betrachtunge ! 
immer wieder von dem geſunden Grundſatz aus, 
daß, wer nicht arbeitet, auch nicht eſſen ſoll. Ob 
ie den Kriegsgefangenen gereichte Koſt immer 
als notwendig und zweckmäßig anerkannt 
werden kann, mögen die berufenen militäriſchen 
Inſtanzen entſcheiden. Der Ausbruch von 
Seuchen in den Gefangenenlagern infolge 
ſchlechter Ernährung könnte unter Umſtänden 
immerhin zu einer harten Geißel werden uıb 
dann zu Aufwendungen zwingen. die jede 
vorausgegangene Sparſamkeit mehr als wett 
machen müßten. Anders aber ſteht es mit dem 
Ort der Unterkunft und der damit im Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden Beſchäftigung der unfreiwilli⸗ 
gen Beſucher. Hier erſcheint der Wunſch begreif⸗ 
lich und berechtigt, die Gefangenen angemeſſen 
du beſchäftigen, fie dadurch zum mindeſten einen 
Teil ihres Unterhalts täglich verdienen zu 
laſſen und ihnen bis zum Tag der Heimreiſe 
1 wieder die Erkenntnis zu ſichern, daß ſie 
dem Reich, dem fie Schaden zufügen wollten ud 
in ihrer Mehrzahl gewiß auch reichlich zugefügt 
1 aufbauende Arbeit mit bleibendem 
Nutzen zu leiſten hatten. Dazu kommt natürlich 
nicht jede beliebige Arbeit inbetracht. In 
1 55 Zeit, in der in unſern Großſtädten 
Bielenſummen für die Arbeitsloſen des eigne! 
ne flüſſig gemacht werden müſſen wäre es 
155 Unding, Fremdländiſche zu Beſchäftigungs⸗ 
5. eiten heranzuziehen, deren Ausnutzung das 
eer der heimiſchen Arbeitsloſen nur noch ver⸗ 
Arden müßte. Wir haben aber zum Glück ein 
rbeitsfeld, das nach dauernder Kraftentfaltung 
Waden ruft: die Moore und Odländereien. 
Bee find bereit, unſere Arbeitsloſen und die 
mdländiſchen Gefangenen in gleicher Weiſe 
aufzunehmen. 7 


Mag auch zu bedauern ſein, daß zur ſegen⸗ 
} ; egen⸗ 
benen dn Verbindung von Mooren und Gefan⸗ 
er bereits einige durch recht geeignetes 
fo ist d ausgezeichnete Wochen verſtrichen find, 
N doch andererſeits mit Freuden zu vermel⸗ 
Erf. daß auf dem wichtigen Gebiete ſchon 
eule ngen geſammelt find, die zur Fortſetzung 
ie gen. Zwei Beiſpiele ſeien herausgegrif⸗ 
Wi. Wie der Direktor der landwirtſchaftlichen 
5 aterſchule in Paderborn mitteilt, arbei⸗ 
0 im dortigen Bezirk 800 Gefangene vom 
ma ppenübungsplatz Senne an der Arbar⸗ 
chung von 300 Morgen Odland. die der 
r K ———— 


Deutſche Uri jefe.“ 
N 


(Na pdruck verboten.) 
Großes Hauptquartier, 3. Oktober. 


0 Von St. Privat nach Sedan. 
ie große Heeresſtraße von St. Pri is 
Sedan it jeit dem Kriege von ran 115 
Dpia deutſchen Heldentums. Aber auch in dieſem 
ee” iſt fie faſt in ihrer ganzen Ausdehnung von 
n deutſchen Heeresſäulen, zumteil in hartem 
ie überſchritten worden, und eine nachdenk⸗ 
5 Wanderung auf ihr muß dem Deutſchen min⸗ 
ſtens ſo unvergeßlich ſein wie ein Frühlings- oder 
rbſtausflug auf der alten römiſchen Gräberſtraße 
ae gleich hinter Metz beginnt die heroiſche Land⸗ 
ft. Wir hatten die ſtolze Feſte am grünen 
. in aller Morgenfrühe verlaſſen, um 
5 zunächſt die angeblich ſchon von Drufus ange⸗ 
Dole, 24 Kilometer lange Waſſerleitung in dem 
0 rfe Jouy⸗auz⸗Arches am rechten Moſelufer näher 
wen eben, die, bei Gorze beginnend, über die Moſel 
ws das Waſſer nach Metz leitete und von der noch 
Fr ogen gut erhalten find. Sie verſtärken den 
e Eindruck, die die ganze Gegend auf den 
1 den Ruhmesſtätten unſerer Väter Wandernden 
Es und bilden gewiſſermaßen das antike Ein⸗ 
„. 9stor zu den Schlachtfeldern von 1870/71, der 
12 triumphalis der großen Zeit, auf der nun auch 
118 Blut der Helden von 1914 gefloſſen ift, Schon 
eich hinter den fruchtgeſegneten Weinbergen des 
nſleltales beginnen die kriegeriſchen Zeichen 
ee eiſernen Jahres. Überall in den Dörfern 
8 sſeits und jenſeits der nahen Grenze wimmelt 
von Landwehr⸗ und Landſturmleuten, Propiant⸗ 
Sp Munitionskolonnen, und als wir bei Aman⸗ 
eiler, der letzten deutſchen Eiſenbahnſtation, die 
Etenze überſchreiten, merken wir deutlich, daß unfer 
uc enſchutz, wie überall an der Weſtgrenze, jo 
) hier, ſehr ſcharf gehandhabt wird. Er gilt vor 


* 
Geneh 1 Veröff tli Mi 2 
3, migung zur ffentlichung erteilt 
Rare 1914. 9 Großer General am 


Chorn, Sonnabend den 10. Oktober 191A. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


tab des Feld⸗ 


Kreis zu dieſem Zwecke erworben bat. Nach 
Fertigſtellung der an Ort und Stelle in Angriff 
genommenen Lagereigrichtungen ſoll die Zahl 
der Arbeitskräfte um das Vielfache erhöht 
werden. Belgier und Franzosen ſtellen die 
brauchbarſten Arbeiter, während ſich der Eng⸗ 
länder als Bruder Unnütz bewährt. Bei der 
nötig nachdrücklichen Anleitung iſt aber kaum 
ausgeſchloſſen, daß die lieben britiſchen Vettern 


noch zulernen. Dabei ſind hier die zahlloſen ruſſi⸗ 


ſchen Gefangenen, die daheim in der Landwirt⸗ 
ſchaft tätig waren, noch nicht einmal berückſich⸗ 
tigt. über einen zweiten Verſuch berichtet 
Landrat Rotberg. Sein Kreis (Falling⸗ 
boſtel) hat in einer Kolonie, Oſtenholzer 
Moor, einen Verſuch mit 1000 Kriegsgefange⸗ 
nen gemacht. Ihre Verpflegung und die der 
Wachtmannſchaften iſt einem Unternehmer unter 
Kontrolle des Kreismoorvogts übertragen. Die 
Arbeitsgeräte hat der Kreis beſchafft. Die 
Gefangenen arbeiten in Kolonnen von ewa 50 
Mann unter einem vom Kreiſe angenommenen 
Vorarbeiter, der die Arbeit anweiſt und über. 
wacht. Solche Vorarbeiter werden ſich aus dei 
Arbeitsloſen leicht beſchaffen laſſen. 500 weitz 
ten Gefangenen find die erſten Kulturarbeiten 
für eine neue Kreiskolonie zugedacht. Aller⸗ 
dings brachten in der Lüneburger Heide 
Scheunen und leere Siedelhäuſer eine ſchnelle 
Löſung der Unterkunftsfrage. Aber wenn ia 
Muaſter, Soltau uſw. Barackenſtädte entſtan⸗ 
den, warum legte man ſie nicht gleich in der 
Nähe von Mooren an? Jedenfalls kann man 
die Aufmerkſamkeit der Heeresverwaltung auf 
den Rotbergſchen Aufſatz, für den auch die 
Offentlichkeit nur zu danken hat. nicht ein⸗ 
dringlich genug lenken. Der Satz: „Die Heeres⸗ 
verwaltung bann bei der hier vorgeſchlagenen 
Regelung nichts verlieren und trägt dazu bei 
gewaltige Kulturwerke zu ſchaffen“ wird gewiß 
dem Landrat von Fallingboſtel viele Zuſtim⸗ 
mung eintragen. 

Dieſer Tage wurde über den Ausbruchsver⸗ 
ſuch ruſſiſcher Gefangener aus dem Croſſener 
Lager berichtet. Wer hätte da nicht in ehrlich⸗ 
ſtem Mitleid gerufen: Bringt nur dieſe armen 
Kerle hurtig auf andere Gedanken. indem ihr 
ihnen reichliche körperliche Anſtrengung ſchafft, 
damit fie am Abend nicht mehr Luſt zu Unbot⸗ 
mäßigkeiten und Laufübungen haben. ſondern 
nur noch ein herzliches Verlangen nach Eſſen, 
Ruhe und Schlaf empfinden! Vermuten doch 
viele ruſſiſche Gefangene ſchon. in Deutſchla nd 
ſei alle Tage Feiertag, weil es täglich Fleiſch zu 
eſſen gebe. Über derlei bedauerliche Irrtümer 
hilft doch letzten Endes auch das in den Gefan⸗ 
genenlagern zur wohltätigen Geltung zu brin⸗ 
gende Gebot hinweg: Sechs Tage ſollſt du arbei⸗ 
ten! Wie bitter für uns, wenn ſich ſpäter die 


allem Metz, das 1870 durch uns berannt wurde und 
das in den letzten Oktobertagen vor 44 Jahren mit 
180 000 Mann, 600 Kanonen und 800 Feſtungs⸗ 
geſchützen kapitulierte. Seit dieſer Zeit haben wir 
es zu einem ganz uneinnehmbaren Platz gemacht, 
an den ſich unſere Gegner denn auch in dieſem 
Kriege überhaupt nicht herangewagt haben. Trotz⸗ 
dem iſt natürlich nichts außer acht gelaſſen worden, 
um Metz gegen jede Überraſchung zu ſchützen, und 
ſo kann heute weder jemand in die Stadt hinein, 
der nicht einen beſonderen Ausweis hat, noch war 
es Leuten, die nicht länger als ſechs Monate darin 
gewohnt hatten, geſtattet, nach der Mobilmachung 
in ihren Mauern zu verbleiben. So kam es denn 
auch, daß damals etwa 25 000 Metzer ausgewandert 
ſind und daß dadurch in vielen Betrieben ein Leute⸗ 
mangel entſtanden iſt. Auf der anderen Seite iſt 
aber auch einer großen Anzahl von Geſchäftsleuten 
die ſchwere Sorge für ihr überzähliges Perſonal 
abgenommen worden, das draußen in Altdeutſch⸗ 
land anſtelle der Eingezogenen nötig gebraucht 
wurde. Mit den Unanſäſſigen haben aber auch eine 
ganze Menge Eingeborener Metz verlaſſen. Es 
waren das die weniger gut ſituierten Kreiſe, die 
bei einer Belagerung alsbald der Stadtverwaltung 
zur Laſt gefallen wären. Sie ſind deshalb nach 
der Lahngegend abgeſchoben und hier ſehr freund⸗ 
lich aufgenommen worden. 

5 Von Amanweiler aus durchquerten wir den 
nördlichen Teil des Schlachtfeldes vom 18. Auguſt 
1870 und kamen zunächſt in das hochgelegene Dorf 
St. Privat, das damals von den Garden und den 
Sl 10 blutigem Sturmangriff genommen wer⸗ 
hinter 85 Ile die Franzoſen in langer Front 
Je! he Den Hauſe verſchanzt hatten. 
das Lüwen⸗Mönument d von denen vor allem 
auch kale nt des 2. Garde⸗Regiments 

uſtleriſch hervorragend iſt, erinnern an die 
Heldentaten der Preußen und Sachſe 1870 
She iſt das Dorf angefüllt von l kamen, 
e nun ihrerſeits den Sturm auf die Höhe ab 


wenden ſollen. Aber es herrſcht eitel Friede. Denn 


Gefangenen in ihrer Heimat zu Anklägern gegen 
das deutſche Reich aufwerfen könnten. weil ſie 
von uns in langer Leidensſchule zu Müßiggang 
erzogen worden ſeien! Die Moore und Odläade⸗ 
reien rufen; ſie wollen viele tauſend Arbeiter 
ſehen. Hacke, Spaten und Schaufel werden ſich 
ſchon in der nötigen Zahl auftreiben laſſen 
und weng nicht, werden fie uniere leiſtungs⸗ 
fähige Induſtrie und unſer jede Verdienſtmög⸗ 
lichkeit froh erfaſſendes Handwerk ſchnell beſchaf⸗ 
fen. Alſo fort mit den Gefangenen an die 
Moore, damit ſie bei der Rückkehr in die Heimat 
dereinſt mit Stolz berichten dürfen: Wir 
waren wirklich in einem arbeitſamen Land zu 
Gaſt! und damit der Deutſche ihnen dann nach⸗ 
rufen kann: Ihr habt bei uns nicht blos reich⸗ 
lich gegeſſen, ſondern durftet auch einige Kultur⸗ 
werte ſchaffen. 5 

Anhangsweiſe ſei kurz ein Verſuch zurückge⸗ 
wieſen die Frage der Kriegsgefangenenarbeit 
zur Störung des innerpolitiſchen Burafriedens 
zu benutzen. In der „Nationalzeitung“ möchte 
nämlich ein Gerichtsaſſeſſor Holländer, der 
anſcheinend zwiſchen der Urbarmahung der 
Moore und dem Anbau kultivierter Flächen nicht 
recht zu unterſcheiden weiß, die Heranziehung 
der Kriegsgefangenen zur Moorkultur als un⸗ 
zweckmäßig hinſtellen, weil — jede landwirt⸗ 
ſchaftliche Tätigkeit Liebe zur Scholle voraus⸗ 
ſetze, und als „ideale“ Löſung der Aufgabe den 
Ausbau des Mittellandkanals empfehlen. Merk⸗ 
würdig, daß einzelne ſelbſt in dieſer ernſten 
Zeit nicht auf das Bemühen verzichten wollen, 
den lange und erbittert durchgeführten Kanal⸗ 
ſtreit, der endlich durch das bekannte Kompromiß 
(Rhein = Hannover⸗Kanal, Schleppmonopol, 
Schiffahrtsabgaben) beigelegt wurde, von 
neuem aufzurollen und hiermit zur inneren 
Fehde zu rufen, wo Friede und Zuſammenhal⸗ 
ten am Platze iſt. Noch merkwürdiger freilich, 
daß das Gedächtnis der Kanalſchwärmer noch 
nicht einmal bis zum Mai des Voriahres zu⸗ 
rückreicht, da in dem mit der Wehrvorlage be⸗ 
faßten Haushaltsausſchuß des Reichstages der 
Antrag Baſſermann auf „ſchleunigen Ausbau 
des Mittellandkanals“ eine Springflut weite: 
rer Kanalwünſche nach ſich zog und ſchließlich 
unter allgemeiner Heiterkeit in den Papierkorb 
fiel. Nach der Neuauflage dieſes Satyrſpiels 
verlangt die Gegenwart wirklich nicht. XX 


Die ſtrategiſche Lage von Kiautſchou. 


Anſere chineſiſche Kolonie ijt bekanntlich zurzeit 
eftigen Angriffen des ſchmachvollen Zweibundes 
öngland⸗Japan ausgeſetzt. Heldenmütig verteidigt 
ſich die kleine deutſche Beſatzung, obwohl bei der 
ungeheuren übermacht der Ausgang des Kampfes 
kaum zweifelhaft ſein kann. Jedenfalls iſt der 
erſte wirkliche Sturm der Engländer und Japaner 
mit einer Schneidigkeit und Wucht zurückgewieſen 


der Feind hat längſt die ſchützenden Forts von 
Verdun zwiſchen ſich und die Deutſchen von 1914 
gelegt und erwartet ſie zum größten Teil ſogar erſt 
hinter den blauen Bergen der Cöte Lorraine, da, 
wo Aisne und Oiſe ſeit Wochen bereits unſere Feld⸗ 
grauen umrauſchend ſie immer weiter zum Weſten 
locken bis nach Paris hinein. Damit iſt ein neuer 
Sturm auf St. Privat ausgeſchloſſen, und beruhigt 
fahren wir gen Norden weiter. Kurz hinter Mance 
hat unſer Automobil eine Panne, und eine Weile 
ſcheint es, als müſſe Erſatz aus Brioy beſchafft wer⸗ 
den; und ſo wandere ich mit unſerem Führer ins 
nächſte Dorf hinein, nicht, ohne den Revolver vorher 
geſpannt zu haben. Allein unſere Vorſicht iſt ganz 
unbegründet. Wir ſind in Anoux, wo uns jede 
Auskunft gern erteilt wird und es ſich zum Schluſſe 
herausſtellt, daß faſt die ganze Bewohnerſchaft 
deutſch ſpricht. Auch ein 88 Jahre alter Schäfer 
ſtellt ſich ein und erzählt mir, daß er aus Lützelburg 
ſtamme und ſchon 1870 nicht gegen Deutſchland 
mehr zu marſchieren brauchte, weil er damals be⸗ 
reits nicht mehr militärpflichtig war. Mit erſtaun⸗ 
licher Klarheit ſchildert er mir die Vorgänge von 
1870 in Anoux ebenſo wie die von 1914 und fügt 
unaufgefordert hinzu, daß er damals und auch jetzt 
wieder von unſeren Soldaten ſofort mit größter 
Liebenswürdigkeit behandelt worden ſei, als er ſie 
deutſch angeſprochen und ihnen Auskunft über das 
Dorf gegeben habe. So wenig wie damals iſt auch 
jetzt die Einwohnerſchaft in irgend einer Weiſe 
behelligt worden, und man bietet uns ſchließlich 
ſogar einen Schoppen Landwein an, mit dem wir 
dem alten Manne beſcheid tun. Inzwiſchen haben 
ſich ein paar Schulknaben mit ſchwarzen Augen und 
ſchwarzem Haar zu uns geſellt und unterhalten ſich. 
Aber nicht franzöſiſch, ſondern italieniſch, und es 
ſtellt ſich heraus, daß fie aus dem nahegelegenen 
Bergwerksdorfe Moncieulles ſtammen, wo nach 
ihrer Verſicherung faſt nur Italiener leben. And 
ſo kommt es, daß, als wir ſchließlich zu unſerem 
inzwiſchen reparierten Auto zurückkehren, die 
kleinen Italiener und ich im Verein mit dem Kol⸗ 


32. Jahrg. 


9 85 die noch manchen weiteren Erfolg hoffen 
aſſen. 

Im Hinblick hierauf iſt von beſonderem Inter⸗ 
eſſe ein Artikel, in dem die „La Plata⸗Poſt“ über 
die Verteidigungsfähigkeit Kiautſchous folgende 
anziehende Betrachtungen anſtellt: 

Wer da glaubt, die gewaltſame Eroberung von 


Tſingtau ſei eine einfache Spazierfahrt für die 


Japaner, iſt gewaltig im Irrtum; denn mit der 
Möglichkeit, daß die deutſche Beſatzung einem 
Angriff ausgeſetzt ſein würde, ohne vom Mutter⸗ 
lande Hilfe erwarten zu können, hat man wohl ge⸗ 
rechnet und ſeine Einrichtungen danach getroffen. 

Einen Angriff von der See aus hat Tſingtau 
ſeiner natürlichen Lage halber wenig zu fürchten. 
Der Hafen liegt hinter einem Höhenzuge, der die 
ganze Küſte beherrſcht. Auf dieſem Höhenzuge be⸗ 
finden ſich eine Anzahl Forts und Landbatterien, 
Festung vollſtändig ausgebaut und 1 werſten 

eſtungs⸗ und Küſtengeſchützen beſtückt. e Forts 
ſind ſo eingerichtet, daß ſie vollkommen unabhängig 
von einander operieren können. Jedes Feſtungs⸗ 
werk hat ſeine eigenen Maſchinenanlagen zur Er⸗ 
zeugung von Licht, Kraft, Dampf nl: An jedem 
Geſchütz befinden ſich © 1709 5 ür die Bedie⸗ 
nungsmannſchaften. Mit Proviant ſind die ein⸗ 
zelnen Forts auf lange Zeit verſorgt, ſodaß ſie einer 
Einſchließung durch einen Feind mit Ruhe ent⸗ 
gegenſehen können. Von beſonderer Wichtigkeit iſt, 
daß man nicht auf den al ort von Kohlen ange⸗ 
wieſen iſt, ſondern zwei ahlenſchächte unmittelbar 
zur Verfügung hat. 

Gefährlicher als von der Seeſeite aus iſt der 
Angriff von der Landſeite, aber nur deshalb, weil 
die Japaner dort ihre Übermacht beſſer zur Geltung 
bringen können. Auch die Landſeite iſt in der Er⸗ 
wartung eines feindlichen Angriffes ſchon lange 
durch vorbereitete Werke verſtärkt. In den Bergen 
befinden ſich eingehauene Geſchützſtände für 
Feſtungsgeſchütze, die ſo 119 ind, daß ſie 
das Vorgelände vollkommen beherrſchen. Da es 
nun in China keine natürlichen Stützpunkte wie 
Wälder oder feſte Städte gibt, ſo muß der Anmarſch 
eines Landheeres der Japaner auf ſehr große 
Schwierigkeiten ſtoßen, da unſere Geſchütze mit 
Erfolg aufräumen würden. Ferner ſind die Wege⸗ 
verhältniſſe derartig, daß man nur ſchwer vorwärts 
kommen kann. Jedenfalls wird, ſolange noch eine 
Granate vorhanden iſt, kein Japaner ſeinen Fuß in 
die deutſchen Sennen ſetzen, und ſie werden 
ſich ihre Köpfe an dieſen Mauern noch blutiger 
rennen, als ſeinerzeit an den Feſtungswerken Port 
Sachen Hat ng Deutſchland daheim in allen 
Sachen für den Kriegsfall gut vorbereitet, ſo iſt 
dies in Kiautſchou nicht minder der Fall. 

Hierzu bemerkt die „Deutſche Poſt und Afrika⸗ 
Korreſpondenz“ noch, daß die Beſatzung Kiautſchous 
durch die aus ganz Oſtaſien Herbeigejtrömten wehr⸗ 
pflichtigen Ba en eine gewaltige Verſtärkung 
erhalten hat. Aus den nicht wehrpflichtigen Per⸗ 
ſonen iſt eine Bürgerwehr gebildet worden, auf den 
erſten Aufruf haben 19 gleich über hundert Frei⸗ 
willige gemeldet. uch die Angehörigen der 
Schützenvereine ſind, ſoweit ſie nicht bereits wehr⸗ 
pflichtig waren, in einem freiwilligen Schützenkorps 
organifiert worden. Trotz alledem wäre es natür⸗ 
lich leichtſinnig, den Ernſt der Lage irgendwie ver⸗ 
kennen zu wollen. Gewiß werden ſich die Japaner 
an den Mauern unſerer Feſtungswerke die Köpfe 
blutig rennen; aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß 
wir dort einer übermacht gegenüberſtehen, die uns 
ſchließlich erdrücken muß. 

ä — ——L— e. ẽ. . — — ͤ— — 
legen aus Wien und aus Budapeſt den Dreibund 
repräsentieren, der durch einige Schokoladentafeln 
und Anſichtskarten eine ſolidere Grundlage erhält 
als mancher andere. Den Kollegen, die nicht mit 
von der Partie waren, haben wir unſer „Schäfer⸗ 
ſtündchen“ in Anoux natürlich etwas anders geſchil⸗ 
dert. Aber im Kriege iſt ja manche Liſt erlaubt. 

Auf der Weiterfahrt kamen wir dann durch 
Longuyon, dem ſchönen Städtchen im induſtrie⸗ 
reichen Tale der Chiers, von deſſen faſt völliger 
Zerſtörung ich ſchon früher berichtet habe. Aber 
auch hier blüht bereits neues Leben aus den 
Ruinen, denn die Eiſenbahnverbindung nach 
Longwy Luxemburg iſt ſeit Mitte September 
wiederhergeſtellt, und ſo kann Bauholz und Eiſen 
aus dem neutralen Ländchen bezogen und der Anfang 
zur Erneuerung der Stadt gemacht werden. In 
naher Zukunft wird die Stadt dann ſogar ein wich⸗ 
tiger Punkt für unſere Eiſenbahner werden; denn 
hier kreuzen ſich die Linien nach Luxemburg und 
Metz. — Nun geht es mit voller Kraft Mont⸗ 
medy zu, wo unſere braven Württemberger zur 
Zeit meines erſten Beſuches hauſten und ihre 
Pioniere und unſere Eiſenbahntruppen wichtige 
Aufgaben zu erfüllen hatten. Auf der ganzen 
Strecke ſind die Bauern mit der etwas ſehr ver⸗ 
ſpäteten Einbringung der noch brauchbaren Ernte⸗ 
reſte beſchäftigt, und deutſche Landſturmleute ſind 
ihnen dabei behilflich. Denn auch wir müſſen fou⸗ 
ragieren und erſparen beim Kaufe hier Zeit und 
Geld. Am Spätnachmittage kommen wir nach 
Bazeilles, wo 1870 von der das Dorf verteidi⸗ 
genden franzöſiſchen Marine⸗Infanterie der letzte 
Schuß gegen die heranſtürmenden Bayern abge⸗ 
feuert wurde. Mit der „derniere Cartouche“, die 
auf einem Gemälde des berühmten franzöſiſchen 
Schlachtenmalers Alphonſe de Neuville in dem da⸗ 
mals allein ſtehengebliebenen Dorfwirtshaus ver⸗ 
ewigt iſt, brach das napoleoniſche Kaiſertum zu⸗ 
ſammen, denn am nächſten Tage begannen die 
Kapitulationsverhandlungen von Sedan, die uns 
die ganze franzöſiſche Armee mit 39 Generalen, 236 
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Die Ehre Deutſchlands aber wird auch fene 
kleine 75 Schar aufs glänzendſte wahren bis 
in den Tod getreu dem vaterländiſchen Schwur 
ihres wackeren Befehlshabers, der glei 
bruch der Feindſeligkeiten gelobte, das 
bis zum letzten 


uz Bis 
„ d utzgebiet 
Atemzuge zu verteidigen. Ts 


Das erſte Armeekorps in der 
Schlacht von Ortelsburg. 


Über die Beteiligung des 1. Armeekorps an der 
Schlacht bei Ortelsburg berichtet Wolffs Bureau: 

Das erſte Armeekorps wurde von dem Schlacht⸗ 
felde von Gumbinnen abberufen, um gegen die 
linke Flanke und den Rücken der von Narew vor⸗ 
gehenden ruſſiſchen Armee den entſcheidenden 
Schlag zu führen. Unmittelbar aus den Eiſenbahn⸗ 
wagen heraus mußten die Truppen, wie ſie eben 
einkrafen, in Marſch geſetzt werden. Nach ſehr 
großen Marſchleiſtungen traf das Korps am 26. 
Huguft — einem ſchwülen heißen Spätſommertage 
— zum erſtenmale auf die Vortruppen des Feindes, 
die bis zum Abend nach Oſten zurückgeworfen wur⸗ 


den. 

„Am nächſten Tage ſollte unter ernſten, blutigen 
Kämpfen die n in dem großen Ringen, 
das den Namen Tannenberg erhalten hat, hetan⸗ 
reifen. Bei Weſſolowo und Usdau (ſüdlich Gilgen⸗ 
burg) ſperrte das erſte ruſſiſche Armeekorps, dem 
über Soldau immer friſche Kräfte, Teile der Garde⸗ 
diviſion Warſchau, zufloſſen, den Weg in den Rücken 
der feindlichen Armee. Der Gegner hatte ſich in 
außerordentlich ſtarker, mit großem Geſchick ange⸗ 
ver Stellung eingegraben. In zähem, blutigem 
8 1 e t. erkämpfte ſich der rechte Korpsflügel 

eſſolowo ſchrittweiſe Gelände. Auf dem lin⸗ 
ken Fuel wurde der Infanterieangriff auf Usdau, 
die Einbruchsſtelle des Armeekorps, vorgetragen. 
Um 11 Uhr vormittags wurde das Dorf Usdau im 
Sturm genommen, ſeine Beſatzung, das alte ruſſiſche 
Regiment Wiborg, mit dem Namenszug des 
Kaiſers auf den Schulterklappen, nach Aue 
Widerſtand aufgerieben. Unter ſchwerem Anſturm 
riß der Gegner im Verfolgungsfeuer der Artillerie 
auf Soldau aus. Damit war die Flanke der Narew⸗ 
armee preisgegeben. Am 28. Auguſt folgte der eine 
Teil des Armeekorps dem weichenden Gegner zu⸗ 
nächſt bis Soldau, während der Reſt zu einer rück⸗ 
ſichtsloſen Verfolgung einſetzte, die der Maſſe der 
Narew⸗Armee den Rückweg nach Polen ſperrte. 
Unaufhaltſam ſchob ſich das Korps trotz der ver⸗ 
zweifelten Gegenwehr, die Teile der Ruſſen beſon⸗ 
ders in den Wäldern leiſteten, über Neidenburg an 
der großen mie nach Willenberg vorwärts. 

m 30. Auguſt morgens — ſoeben war der ge⸗ 
waltige Ring um das 13., 15. und 28. ruſſiſche Ar⸗ 
meekorps geſchloſſen — traf die Meldung ein, daß 
neue ruſſiſche Kräfte in einer 36 Kilometer 10 
Kolonne a Neidenburg in den eigenen Rücken 
vormarſchierten. Das erſte Armeekorps, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die ungeheure Beute, die in den Wäldern 
ſeiner harrte, niemals freizugeben, machte in ſpan⸗ 
nender Enge nach Norden und Süden Front. Hel⸗ 
denmütig deckten die Teile, die bei Neidenburg nach 
Süden herausgeſchoben waren, den Rücken des Ar⸗ 
meekorps, bis Nachbartruppen eingriffen. 

Die Früchte des Sieges von Tannenberg find 
bekannt. Am 2. September ſtand das erſte Armee⸗ 
korps, wiederum auf dem rechten, zur Entſcheidun 
berufenen Hagel der Armee bereit, nunmehr mi 
der Armee Rennentampff, ihrem alten Gegner von 
Gumbinnen abzurechnen. 


Aus den Tagen der oſtpreußiſchen 
Ruſſenherrſchaft. 


Der Pfarrer von Tapiau. 


In Tapiau haben mit heldenmütiger Tapfer⸗ 
keit wenige Landſturmkompagnien, unterſtützt durch 
eine Batterie und eine Schar 1 den 67 0 
Vorſtoß der Ruſſen faſt vierzehn Tage aufge alten. 
Von Fi e e rangtfeüer beſchoſſen, 12 und 
Nacht in den ase leine en nach Oſten und Süden 
feuernd, hat dieſe kleine Landſturmſchar ein glän- 
zendes den nis altpreußiſcher Zähigkeit und Aus⸗ 
dauer abgelegt. Von echtem Heldenmut zeugt aber 
auch das Verhalten des Ortspfarrers, Superinten⸗ 
denten Kittlaus, der ſeine Gemeinde auch dann 


Stabsoffizieren, 2600 Subalternoffizieren ufd 
83000 Mann mit ſämtlichen Waffen, Geſchützen 
uſw. in die Hände lieferte, — dazu den Kaiſer 
ſelbſt. Welch eine Wendung durch Gottes Fügung! 
ſo iſt man auch heute noch verſucht, auszurufen, 
wenn man durch das hiſtoriſche Gelände dieſer 
großen Tage wandert. — Wir beſichtigen zunächſt 
das Bayerndenkmal im Dorfe, das außerdem ein 
ſchönes Monument für die gefallenen Franzoſen 
und die Dorfbewohner enthält, welch letztere in den 
Kämpfen um Sedan zum großen Teil als Frankti⸗ 
reurs tätig geweſen ſind; dann geht es hinüber 
nach Sedan ſelbſt, das heute eine wohlhabende, be⸗ 
häbige Provinzſtadt am Fuße der hier ſanft an⸗ 
ſteigenden Vorhöhen des Ardennerwaldes mit etwa 
20 000 Einwohnern iſt. Wie nach der Übergabe 
anno 1870, ſo halten auch heute wieder deutſche 
Soldaten an den Toren der früher ſo wichtigen 
Grenzfeſtung (nach Belgien hin) die Wacht. Zu 
Füßen des Bronzeſtandbildes von Marſchall 
Turenne, der hier in Sedan geboren wurde, ruhen 
ſich deutſche Landſturmleute von dem ſchweren 
Dienſt des ſonnigen Herbſttages aus, und vor dem 
Hotel „de ville“ ſpazieren ebenfalls deutſche Land⸗ 
ſturmmänner als Wachtpoſten auf und ab. Zwiſchen 
den Bewohnern und den vielfach ſchon ganz grauen 
Leuten unſerer Truppe herrſcht anſcheinend das 
beite Einvernehmen. Die Geſchäfte ſind jajt ſämt⸗ 
lich geöffnet, und überall ſieht man die Feldgrauen 
Lebensmittel und kleine Bedürfniſſe für den Tag 
einkaufen. Aber während in Sedan kein einziges 
Haus zerſtört iſt, ſieht es in dem unmittelbar vor 
ſeinen Toren nach Weſten zu gelegenen Dorfe Don⸗ 
chery ſchlimm genug aus. Hier ſind die Brücken 
über die Maas zerſtört worden, und es hat ein 
heftiger Kampf zwiſchen den über Sedan hinaus 
vordringenden deutſchen und den franzöſiſchen 
Truppen in den heißen Auguſttagen dieſes Jahres 
ſtattgefunden. Dabei iſt der Ort in Brand geraten 
und jaft zu Dreinierteilen zerſtört worden. Nur 
das kleine Schlößchen Bellevue, in deſſen Räumen 
Graf Moltke und der franzöſiſche General von 


nicht verließ, als ſie auf wenige zuſammengeſchmol⸗ 
en war, der der treue Berater und Mithelfer in 
er furchtbaren Not blieb, als die Granaten in die 
in Tapiau gelegene Irrenanſtalt ſchlugen und ein 
Blutbad unter den Irren anrichteten: 15 Tote und 
31 Verwundete! Der Arzt will ſich zurückziehen. 
Wer will es ihm verdenken? Er kann es nicht 
ehen, wie die 500 Irren verhungern, und ihnen die 
korphiumſpritze zu geben, dazu fehlt ihm, wie er 
mit erſtickter Stimme ſagt, der Mut. Doch der 
Pfarrer ſchafft Rat. Das Proviantamt hilft noch 
einmal aus. Er iſt in dieſer Schreckenszeit alles. 
Sein Amtszimmer müßte eigentlich ſieben Schilder 
1 Pfarre, Standesamt, Magiſtrat, Ver⸗ 
flegungsbureau, Auskunftei, Kaſino, Gerichts⸗ 
ätte! Da kommt auch über ihn eine Stunde des 
A1 0 Aber in derſelben Stunde bittet ihn der 
ommandant, der wie ein Vater au feinen Solda⸗ 
ten jteht, einen e mit militäriſchen Ehren 
zu begraben. Jetzt weiß der Pfarrer wieder, daß 
er hier unentbehrlich iſt. Er hält aus. And 
weiter ſauſen und ziſchen und ſingen die Schrapnells 
und Granaten. In der Br eines Tages wird 
der Pfarrer grfragt: „Sit heute Kirche?“ Er fragt 
dagegen: „Ja, iſt denn aber heute Sonntag?“ And 
nun ſteigt er ſelbſt auf den Turm und läutet die 
Glocken — fein Glöckner iſt geflohen —, deren Klang 
ſo wunderſam f miſcht mit dem Donner der Ka⸗ 
nonen. Bald füllt ſich das Gotteshaus; ein Leut⸗ 
nant ſpielt die Orgel, kompagnieweiſe ſtrömt das 
Militär in die Kirche, deren Bänke erſt von den 
Glasſchlittern geſäubert werden miſſen, und bald 
tönt es durch das alte Gotteshaus, zuerſt noch be⸗ 
klommen: „Verzage nicht, du Häuflein klein!“ 
Aber dann brauſt es trutzig zum Gewölbe empor: 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Jedes Wort wird 
ei der Predigt von des Pfarrers Lippen ver⸗ 
ſchlungen, zum Abendmahl bleiben alle abkömm⸗ 
lichen Krieger, und Ewigkeitsfrieden ruht über der 
heiligen Feier, während draußen die Kanonen 
donnern! Ein unvergeßlicher Gottesdienſt, ein 
eller n in den Sorgen nach den Schrek⸗ 
enstagen von Tapiau. Und jo lange ihrer in der 
deutſchen Geſchichte gedacht werden wird, wird man 
in Ehren den Namen des Superintendenten Kitt⸗ 
laus nennen. 


Die Katharinen⸗Schweſtern in Röſſel. 


Unbekümmert um den Lärm, den Kanonen⸗ 
donner und Gewehrgeknatter verurſachten, walteten 
ſie ihres Amtes im Krankenhaus, im Kloſter und 
Kloſterhof. Sie pflegten ihre Kranken, vor allem 
die ihnen zugebrachten Verwundeten, legten ihnen 
ſelbſt, da kein Arzt da war, Verbände an, ſchienten 
die gebrochenen Glieder und machten ſo Arzt und 
Pflegeperſonal zuſammen. Sie ſpeiſten die Hungri⸗ 
gen, labten die Ermatteten, gewährten Zuflucht in 
ihrem Hauſe den ängſtlichen und bangen Seelen, 
oweit es der Raum erlaubte. Selbſt, als einmal 
tatt der gemeldeten 250 Mann deren etwa 1000 
kamen, ermüdete die Caritas doch nicht. Dieſe 
ſelbſtloſe Tätigkeit iſt allgemein anerkannt worden: 
von der Stadtverwaltung, die dorthin Fleiſch und 
andere Lebensmittel ſandte, von der geſamten Be⸗ 
völkerung und nicht am wenigſten von den Ver⸗ 
pflegten ſelbſt. Deutſche und Ruſſen kamen und 
gingen. 


Wie der Bürgermeiſter in R. die ruſſiſche 
Kriegsſchatzung bezahlte. 


22000 Mark ſollte die Stadt R. zahlen. Bis 
das Geld eingetrieben war, wurde Bürgermeiſter 
e der kein Jü mehr iſt, in aan ge⸗ 
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alten. 1000 RER die Stadtkaſſe in ruſſiſchen 
ubelſcheinen, 1000 Mark zahlte man in deutſchem 
Gelde aus, und für die reſtierenden 20 000 Mark 
nahm der Ruſſe 37 prozentige oſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe. Diele ſtehen zwar nur ungefähr auf 80, man 
rechnete ſie aber voll. Als dann die Ruſſen fort 
waren, ſandte der Bürgermeiſter eilig hinten her⸗ 
um einen Boten und ließ ſofort die betreffenden 
Pfandbriefnummern ſperren. Auf dieſe Art ſind 
| die le um wenigſtens 20000 Mark geprellt 
worden. 


Unſere Kartoffelernte in Gefahr. 

Wie die „Geſellſchaft zur Förderung des 
Baues und der wirtſchaftlich zweckmäßigen 
Verwendung der Kartoffeln“ mitteilt, hat 


Wimpffen am Abend des 1. September 1870 mit 
den Kapitulationsverhandlungen begannen, die 
dann am 2., vormittags, mit der Anterzeichnung 
des Übergabeprotokolls endeten, iſt unverſehrt ge⸗ 
blieben. Später fand dann bekanntlich in dem⸗ 
ſelben Schloſſe zwiſchen König Wilhelm I. und Na⸗ 
poleon eine Unterredung ſtatt, nach welcher 
ſich der geſtürzte Kaiſer unter preußiſcher 
Eskorte über Belgien nach Wilhelmshöhe begab. 
Und ich muß in dieſem Augenblick an den Tag 
zurückdenken, da wir Kriegsberichterſtatter Kaſſel 
paſſierten und Wilhelmshöhe zu uns herübergrüßte. 
Und noch ein anderes Bild ſtellt ſich vor mein 
geiſtiges Auge: das jenen kleinen Häuschens in 
Donchery, vor dem ein toter Schimmel und ein 
umgeſtürzter Gartenſtuhl die Stützen für die Bank 
bildeten, auf der der alte Kaiſer, Bismarck und 
Moltke die Kapitulationsverhandlungen beſprachen. 
Langſam iſt hinter den Ardennen die Sonne unter⸗ 
gegangen, und aus den Wieſen, die mit dem Blut 
der Kämpfer nicht nur von 1870, ſondern auch von 
1914 gedüngt ſind, ſteigen weiße Nebelſchwaden auf, 
während in der Ferne der Kanonendonner von 
Ferdun langſam verhallt. Wann und wo wird in 
dieſem Kriege die Entſcheidung fallen, die vor 
44 Jahren hier aus dem dritten Kaiſerreich die 
Republik machte, mit der wir nun in heißer Fehde 
liegen? — 
Uriegsbilder aus dem Oſten.“) 


Von Paul Lindenberg, Kriegsberichterſtatter. 
f { - (Nagprud verboten,) 
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3. Oktober. 
Die Furcht. 


Im Zeitalter der drahtloſen Telegraphie, des 
Funkenſpruches, des Fernſprechers gibt es no 


ch Furcht. 


dieſelbe ſich bereits am 25. September mit einer 
Eingabe an den Herrn Staatsſekretär des 
Snnern gewandt und auf die zahlreichen 
Klagen über mangelnde Arbeitskräfte zur 


Kartoffelernte hingewieſen. In dieſer Eingabe faſt aufgebraucht find. Oſterreich wird 


u erhalten. Aber auch hier wurde ihr der Beſcheid, 
aß die Geſellſchaft ſelbſt nicht in der Lage iſt, 
Abhilfe zu ſchaffen, da ſeit Beginn des Krieges 
1 gut wie keine Zufuhren nach Deutſchland ge⸗ 
ommen und die vorhänden geweſenen Vorräte 
nicht eher 


war geſagt, daß die Kartoffelernte höchſtens in der Lage ſein, Petroleum zu liefern, bis ſich die 


eine Mittelernte zu werden verspricht und den 
Rekordertrag der letzten beiden Jahre bei 
weitem nicht erreichen wird. Daß es daher eine 
unbedingte Notwendigkeit ſei, nicht nur alle 
Kartoffeln einzuernten, ſondern dieſelben auch 
ſo rechtzeitig aus der Erde zu nehmen. daß ſie 
reſtlos in unbeſchädigtem Zustande. d. h. ehe ſie 
durch Fröſte verletzt werden, geborgen werden. 
Der vorausſichtliche Ausfall von etwa 19 Mill. 
Doppelzentnern in Oſtpreußen dürfte die 


Situation noch verſchärfen. Die Geſellſchaft hat S 


in ihrer Eingabe den Vorſchlag gemacht, ſoweit 
irgend möglich die Krieg⸗gefangenen zu dieſer 
Arbeit zur Verfügung zu ſtellen. unter denen 
ſich ganz beſonders geeignete Arbeitskräfte 
gerade für die Kartoffelernte befinden. Kommen 
doch ſchon in Friedensjahren Tauſende ruſſiſcher 
Arbeiter ſpeziell zur Kartoffelernte über die 
Grenze. Es gibt im Oſten zahlreiche große 
Wirtſchaften, die bisher ihre Kartoffelernten 
faſt ausſchließlich mit Hilfe ruſſiſcher Leute ein⸗ 
gebracht haben. Die Geſellſchaft hat daher auch 
weiterhin den Vorſchlag gemacht. in den ver⸗ 
laſſenen Wirtſchaften Oſtpreußens. deren Be⸗ 
wohner zumteil nach Weſtpreußen und Pom⸗ 
mern gebracht worde ſind und fürs erſte nicht 
zurückkehren dürfen, die Einbrinaung der 
Kartoffelernte an Unternehmer zu vergeben, 
denen, ſoweit es mit der militäriſchen Lage 
vereinbar iſt, Gefangene zur Verfügung zu 
ſtellen wären. Gegenüber den zahlreichen 
Klagen, daß auch die vorhandenen einheimiſchen 
Arbeitskräfte verſagen, vielmehr die Frauen. 
welche in anderen Jahren gewohnheitsgemäß die 
Ernte geborgen haben, erklären. fie brauchten in 
dieſem Jahre nicht zur Arbeit zu gehen weil jie 
ſtaatliche Unterſtützung erhielten, hat die Geſell⸗ 
ſchaft dringend darum gebeten. durch die Ver⸗ 
waltungsorgane die Bevölkerung über den 
Ernſt der wirtſchaftlichen Lage und die bittere 
Notwendigkeit, alle verfügbaren Kräfte an die 
Einbringung der Kartoffelernte zu ſetzen, nad) 
drücklichſt aufzuklären. 


Provinzialnachrichten. 


ini emen, 6. Oktober. (Eine Liebesgaben⸗ 
Sendung) an das 20. Armeekorps 15 der Rote 
Kreuz⸗Verein und der vaterländiſche Frauenverein 
Marienburg am Donnerstag abgehen. 5 

Marienburg, 7. Oktober. (Die landwirtſchaft⸗ 
liche Winterſchule in Marienburg) wird doch ihren 
Anterricht demnächſt wieder And Die zur 
Fahne einberufenen Lehrkräfte ſind erſetzt worden. 
Der takt Eröffnungstermin wird n bekannt⸗ 
egeben. m zu 10 43808, 55 ; 
2 Elbing, 8. Oktober. (Große Petroleumnot.) 
Seit etwa drei Wochen beſteht in einigen zum 
Elbinger Handelskammerbezirk gehörenden Städten 
roße Petroleumnot. Am ſtärkſten ſind Tolkemit, 
Pelligendell und Marienburg betroffen. Hier iſt 
ſelbſt die Militärbehörde in arger e 
Seit einigen Tagen herrſcht nun auch in Elbing 
große Petroleumnot. Die größte Zahl der Kauf⸗ 
leute hat die Vorräte bis zum letzten Tropfen ver⸗ 
äußert. Zur Abhilfe der Petroleumnot wandte ſich 
die Handelskammer an die amerikaniſche Petro⸗ 
leumge 8 Re teilte mit, daß ſie nur die 
Hälfte der Auguſtabſchlüſſe zur Ausführung bringen 
könne. Dann verſuchte die Handelskammer von der 
deutſchen ren in ben t die öſter⸗ 
reichiſches Petroleum in den Handel bringt, etwas 


Verhältniſſe in Galizien geklärt haben. Die Hand⸗ 
werkskammer teilt mit, daß Abhilfe der 1 
not einſtweilen unmöglich iſt. Das Publikum wird 
ſich alſo für die kommende Zeit einrichten müſſen, 
ſo gut es geht, und im Notfalle zur Öllampe oder 
zur Kerze greifen müſſen. N 

Zoppot, 3. Oktober. (Ins Feld ga) Als 
geheilt aus den hieſigen Lazaretten entlaſſen wurden 
geſtern ungefähr 200 Verwundete. Sie marſchierten 
mit Geſang zum Bahnhof, um zu ihren Truppen⸗ 
teilen zurückzukehren. 

Soldau, 7. Oktober. (Die Bombe als Retter in 
der Not.) Aus den Ruſſentagen in 1 
tädten kommen neben ſo manchen trüben Bildern 
auch heitere Epiſoden ans Tageslicht. So war, wie 
der „K. A. Ztg.“ berichtet wild, in Soldau gerade 
ein Rechtsanwalt dabei, eine Anzahl Wechſelproteſte 
anzubringen, als plötzlich vor ihm eine kuſſiſche 
Granate einſchlug. „Ja, was taten Sie nun?“ 
fragte ein Neugieriger den Rechtsanwalt, als dieſer 
gerade dieſe Geſchichte N Im Berufsſtile blei⸗ 
bend, erwiderte der Anwalt: „Bei ſolcher Sachlage 
blieb mir weiter nichts übrig, als die Vertagung 
der Wechſelproteſte zu beantragen.“ 

Raſtenburg, 6. Oktober. Hine n der Ruſſen 
auf das königliche Landgeſtüt Raſtenburg.) In der 
„Sportwelt“ leſen wir: Am 27. September rückten 
die Ruſſen über Sensburg ein. Am Tor des Land⸗ 
Nn erſchien eine Spitze und nahm ſofort den 

endanten, den Nachtwächter und einen anderen 
Geſtütwärter gefangen und brachten ſie zu einem 
Offizier. Nachdem ſie einer Leibesviſitation unter» 
worfen worden waren, wurden der Rendant und 
der Nachtwächter wieder freigelaſſen. Während der 
Zeit wären ſtärkere Abteilungen bereits auf das 
Geſtüt gerückt und ſchoſſen einen Geſtütwärter tot 
alle anderen mußten mit. Von dieſen fehlen no 
zwei, während drei nach vier Tagen entkommen 
konnten. Im Stall ſtanden noch 22 ältere Hengſte. 
Dieſe wurden ſofort weggeführt und auch ſämtliches 
Inventar geraubt. Dann ging es an die Demo⸗ 
lierung der Wohnungen, wobei nicht das geringſte 
verſchont worden iſt. as Bureau war unglaub⸗ 
lich verwüſtet, mit Brechſtangen die eiſerne Vortür, 
der Geldſchrank und jeder einzelne Raum aufge⸗ 
brochen. Das ganze Geſtüt bietet einen grauen» 
19 01 Eindruck. Von dem Beſtand von 2000 Heng⸗ 
ten waren 178 am zweiten Mobilmachungstage in 
Sicherheit gebracht. ; 

Königsberg, 7. Oktober. (Die ee 
hat heute begonnen. Jedoch nur das Neue Schau⸗ 
ſpielhaus hat ſeine Pforten unter der neuen Direk⸗ 
tion Müllerheintz für die dramatiſche Kunſt geöff⸗ 
net. Als Eröffnun g gab es Franz Grill⸗ 
parzers dramatiſches Fragment „Hannibal un 
Scipio“, ſodann folgte Björnſons e Schau⸗ 
ſpiel „Zwiſchen den Schlachten“. Den Schluß bil 
dete „Bei Sedan“, eine Epiſode aus dem großen 
Schlachtendrama von Richard Voß. — Das Stadt- 
theater bleibt geſchloſſen; es iſt als Lazarett ein⸗ 
erichtet worden und wird wohl kaum in dieſer 

pielzeit geöffnet werden. — Im Louifen- Theater 
Martin Kleins gibt es jeit einigen Tagen kinema⸗ 
tographiſche td en des Urania⸗Theaters. 
U. a. ſieht man Bilder aus dem verwüſteten Oſt⸗ 
reußen, Originalaufnahmen der Städte un 


örfer Oſtpreußens, die von den Ruſſen verwüſtet 


wurden. 

Königsberg, 8. Oktober. (Die Geſchäfte der 
Gumbinner age Es hat ji als wünſchens⸗ 
wert herausgeſtellt, die Geſchäfte der Gum? 
bin ner Regierung einſchließlich der Hauptkaſſen, 

eſchäfte op gbd von Inſter burg aus 
führen zu laſſen, weil von dort aus beſſere Bahn? 
und Bojtnerbindungen nach allen Teilen des Der 
zirkes beſtehen und gerade in jetziger Zeit häufige 
und ſchnelle Reiſen, Briefe und Geldſendungen in 
den Bezirk nötig werden. Ein Kommiſſar 
Regierung verbleibt ſtändig in Gumbinnen, um 
etwaige Anträge dort entgegenzunehmen. 

Löten, 8. Oktober. (Auf der Flucht von den 
Ruſſen erſchoſſen) it der frühere Bu ruckerelbeſtziß 
Luckmann aus Lötzen. L. lebte in Maſuchowken u 
! . . . ͤ 


in die verborgenſten Kämmerlein, macht eben 
noch ſtarke, trotzige Gemüter ſchwach und verzagt. 
Im Nu werden Tauſende und Abertauſende von 
ihr ergriffen, ſind keinem Rat, keinem Vernunfts⸗ 
grunde mehr zugängig, verſchließen — bildlich ge⸗ 
nommen — Ohren und ſchließen Augen, eins nur 
beherrſcht ſie: die Furcht! Kranke werden geſund, 
Lahme können gehen, Schwache ſchleppen Laſten, 
die ſonſt weit Kräftigere nicht fortbringen könnten, 
Geizhälſe laſſen das Wertvollſte liegen und nehmen 
ſtatt deſſen nichtigſten Plunder, den ſonſt ſo klugen 
Beſſerwiſſern erſcheint das Törichſte als das Ver⸗ 
nünftigſte: die Furcht hat alles in jähe Umwand⸗ 
lung gebracht! — 

Ich hab's dieſer Tage beobachten können, was 
die Furcht vermag: bei den ruhigſten, beſonnenſten, 
verſtändigſten Leuten. „Fort, nur fort!“ war die 
Loſung. Alles ward ſtehen und liegen gelaſſen, jo, 
wie's der Augenblick geboten, hinweg aus der trau⸗ 
lichen Hut des Heims, hinaus ins Angewiſſe, das 
aber Sicherheit verſprach: Sicherheit vor den 
Ruſſen! — 

Wie oft bin ich während der letzten Wochen ge⸗ 
fragt worden, von Leuten aller Berufe, in Dorf und 
Stadt: „Werden die Ruſſen auch nicht wiederkom⸗ 
men? Dann bleibt nichts mehr von uns, von unſe⸗ 
rem Beſitz übrig!“ — And in jegliche verneinende 
Auskunft wurden Zweifel geſetzt. „Aber ſie ſind 


ja jo ſtark, die Ruſſen, ſie haben doch jo viele Men⸗ 


ſchen, Millionen und Millionen Soldaten, wenn 
tauſend fallen, ſind für dieſe zehntauſend andere 
da. Ach, wir fürchten, daß ſie doch wiederkommen!“ 

Wer geſehen hat, wie jene Vandalen gehauſt, 
wer vernommen, welche Scheußlichkeiten fie verübt, 


wer die tiefen Wunden kennen gelernt, die dieſer 
Krieg hier auf deutſchem Boden geſchlagen, der ver⸗ 


ſteht die Sorge der Leute, verſteht ihre Angſt, ihre 
Ein Gerücht, ungeheuer ſchnell von Mund 


etwas, das ſchneller haftet, wie jene Erfindung: zu Mund getragen, und ſelbſtverſtändlich von Mund N . 
die Furcht! Sie flattert wie wilde Windsbraut zu Mund vergrößert, genügt, um allgemeinen Stadt, die mit einemmale ihr Angeſicht verän 
ſo jäh, daß es einen Überrieſelte, ganz kalt, © Ge⸗ 
als man in der Kindheit eine recht gruſelige 
ſchichte vernommen! 


überallhin, dringt in die entlegenſten Ortſchaften, 


1 
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Schrecken zu verbreiten, um binnen wenigen Stun⸗ 
den ganze Städte und Ortſchaften teils oder auch 
ganz veröden zu laſſen! — 


Ja, es waren traurige Bilder, die ſich in den 
letzten Tagen vor mir entrollten, trauriger häufig 
wie jene des Kampffeldes mit ſeinen Schrecken. 
Handelte es ſich doch hier um eine friedliche Be⸗ 
völkerung, die, meiſt nach wochenlangem Umher 
irren, wieder in die Heimat, die ſo ſchrecklich mit⸗ 
genommene, zurückgekehrt war, die in der grauen? 
haften Verwüſtung etwas Ordnung geſchaffen, und 
die nach kurzer Friſt nun von neuem ihr Noma 1 
leben beginnt, fern der eigenen Scholle! — 

And dazu Regen, Sturm, Kälte, die Dämmerung 
herniederſinkend, alles in ihren grauen Schleier 
hüllend, das Ungewiſſe, das Unheimliche noch mehr 
hervortreten laſſend! Durch die Dunkelheit imm i 
tollere Nachrichten ſchwirrend, die, je unglau 
würdiger ſie ſind, deſto eher geglaubt werden, u 
welche die müden Füße der Flüchtenden noch me 
antreiben, damit endlich, endlich der als Rettung 
erſcheinende Bahnhof erreicht wird! 


Welche Szenen dort im matten Schein Bi 
trüben Beleuchtung, in den Warteräumen, der 8 
halle, auf dem Bahnſteige! Hunderte zuſamme 
gedrängt, faſt nur Frauen und Kinder, auf Be 1 
auf Bündeln ruhend, ganz Jill, verſchüchtert, ve # 
ängſtigt, wie von Furcht gelähmt. Und 1 
neue kommen und immer eue! Und nur ate 
Frage beſchäftigt alle, alle: „Wann geht der näch 5 
Zug, der uns non der Grenze fortbringt, in Siche 
heit, vor den Ruſſen rettet?!“ ner 

Draußen eine alte, verhärmte, ſchwarzgeklei t. 
Frau, die fi) matt auf ihr blondes Enkelkind eilt 
fie bricht plötzlich in Schluchzen aus: „Kaum 
komme, wieder fort!“ — 

' Das ging ans Herz! — — 


. 


— — 
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Die tote Stadt. 


ine 
Ich habe eine tote Stadt kennen gelernt, att 
wa, 


Nad ſich 
uſſen. Als er Dönhoſſtädt im Krelſe 


paſſie: , 
een wurde er von den Ruſſen ergriffen 


Krotoschin, 5. Oktober (Durch eine Wi 
chin, 5. O ; indhoſe 
ee wie wege bekannt wird, am 28. a 


am 26. Auguſt auf der Flucht vor den 
aſtenbu 


5 auf dem Rittergut Szeleſewo das Da 
Hana großen Scheune im Gewicht von etwa 100 
und 15 abgeriſſen, folg auf eine andere Scheune 
; rückte dort das Dach ein. Durch die Offnung 
baute ed fuhr der Wind hinein und riß die neuer⸗ 
etwa 25 cheune auseinander. Der Schaden beträgt 
Au S 000 Mark. Menſchenleben ſind dabei nicht 
Sn. naden gepommen. Gleichzeitig wurden an der 
u Bf a Pappeln entwurzelt. 
fl er Propinz Poſen, 7. Oktober. (Zur Ver⸗ 
weft der Feldmzuſe. Die Poſener Nadi 
Retendem mer ſchreibt: Um ein Bild der ver⸗ 
daß y en 1 zu geben, teilen wir mit, 
deim Mmistat Marquardt im Kreiſe Wongrowitz 
durch Vilügen einer 500 Morgen großen Fläche 
Ritter Schulkinder 60 000 Mäuse vernichten ließ. 
hat ‚gutsbefiger Walter⸗Ruſchkowo, Kreis Schroda, 
Su baden der Mäufe ebenfalls der 
raf rl bedient. Der Erfolg war ein über: 
Rinde er: Auf 250 Morgen Land töteten die 
r nicht weniger als 27 840 Mäuſe. 


adhs ri eien Poſen, 8. Oktober. 


kreis C * Re 

hof: Jarnikau⸗Kolmar⸗Filehne Guts⸗ 

gene Ritter (tonjervatio) iſt geitern nachmittags 
keis Ar r war am 12. Januar 1858 in Stöwen, 

ſeit mer, geboren und vertrat den Wahlkreis 
zarnika Er war Mitglied des Kreisausſchuſſes 

erdneter Niue des Provinziallandtages. bge⸗ 

erzleid iter war ſeit einigen Jahren ſchon ſchwer 
erle n und iſt dieſem enen jetzt auch 

1. April Bon en ‚stieg if hatte er am 

es v 5 i 
als Rentner in 8 7 eitdem lebte et 


Kolber 
RB % 7. Oktober. (Totſchlag.) n Alt 
den Eiſengdg der Eigentümeriofe Erich a von 


f enbahnbeamt 
Täter wurde Berta Schmeckel erſtochen. Der 


} ) (Todes⸗ 
eichstagsabgeordnete für den Wahl⸗ 


in Foßfürſt Nitol iegsmi 
ein aus hat an den Kriegsminiſter 
Rurc-egramm gerichtet, in dem er einen, Sieg der 
85 uſtow mitteilt und ihn bittet, dieſen 
Nerenden Busen Waffen dem Oberſtkomman⸗ 
ral | er franzöſiſchen Armee bekanntzugeben. 
herzliche Wiler hat daraufhin der ruſſiſchen Armee 
Undeten e ückwünſche der befreundeten und ver⸗ 
Si be dn, eie pr ben 8 le 
ünfti f eine Gewä i i 
ſtige Erfolge der Verbündeten lere Re 


E amel bei den Ruſſen. 
3 ershur Pi 4 2 2 
diersm ger Nachrichten zufolge iſt der Offi⸗ 
0 rden Sn im ruſſiſchen Heere ja: drückend 155 
e Stimmung in der auptſtadt iſt ge⸗ 
Preußen und in Nane va Dan a ee in 
i f en durchſickert, ohne daß die 

egierung Einzelheiten belanntzugeben Kin; 


Se zweite Räumung Warſchaus. 
gemeldet: 8 „Reichspoſt“ wird über Krakau 
und dem B ch dem jüngiten Siege Hindenburgs 
dlerreichiſcen en der gemeinſamen deutſchen und 
dont neuerlie Offenſive hat die ruſſiſche Staats: 
Moskau üb ch Warſchau verlaſſen und iſt nach 
derſität di ergeſiedelt. Auch die Warſchauer Uni⸗ 
ſchaus n en ſchon bei der erſten Räumung War⸗ 
ehrte, iſt abeem verlegt wurde, dann aber zurück⸗ 
Semmlunge ermals mit allen Lehrmitteln und 
zuſſiſchen 30. nach Kiew verlegt worden. Die 
offentlichen dürfen darüber nichts ver⸗ 


8 Teuerung in Warſchau. 

eine ungehenuer Czas“ erfährt, daß in Warſchau 

Se 
95 ohle i 

de elektriſche Beleuchtung eingestellt ik 1 


N 
galt mn die 


fer Krieg ſchon die Bekannt⸗ 
daten bere 


en vermittelt, aber fie 
85 geſtorben, als man fie betrat 
er 35 te 2E U 
aber, 18 in kerung längſt verlaſſen. Dieſe Stadt 
wohner Berge lr die im Frieden 10 000 Ein⸗ 
Gr freundli b. fie zeigte mir, als ich ſie betrat, 
men dur furt allerdings von feindlichen Schram⸗ 
ſchon wie er des, Geſicht, das nach herbem Schmerz 
Helen, zu lächeln verſtand. Einzelne Brand⸗ 
„oben 5015 Schaufenſter, ausgeraubte 
er begonnen el und Wandel hatten ſchon wie⸗ 
UF dem groß zwei Hotels ihre Pforten geöffnet, 
1 5 Buararktplatz gings lebhaft zu, man 
dend ſollte RnB urn plauderte, ja am 
Aus d „Jettung erſcheinen. 
natürlich m ſſengett hörte man auch hier allerlei 
n aus un dunner In einem Hutgeſchäft 
ur Pelze nen odenverſchlage für über 10.000 
Kertigen au ohlen worden; die ganz minder⸗ 
rät, don En e. wähleriſchen Herren ver⸗ 
liagen abgetren m Offiziermantel nur den Biber: 
ichſter ort alles beſchmutzt in abſicht⸗ 
gewesene dreihundert, für Königsberg 
ng, Der ſabraſſermützen, Hüte, Wäſche, 
5 er ein ne Fall für viele. Die junge, 
delten Farben ei nes Gutsbeſitzers malte in leb⸗ 
6 n Bild von den Verwüſtungen auf 
0 Gutshauſe. Alte Olgemälde 
em Rahmen gelöft und mit⸗ 
170 man liegen ge⸗ 
n Bf eckig, e 
a a ee de e 
chm mit Axten Flügel, aun PRdGr. 
ume ſoll e Br 
W An ſoll unbeſchreiblich geweſen 
Erzählen, de berade zur Mittageſt 
eine heif, a, was iſt pas? Ei N 
10 eiſere Stimme, draußen 5 f 
mtsgericht Der a f 
1 gericht in zwe uch hier durch R 


a ch Rathaus und 
Eloge k, ehen eine Sem geteilt iſt. 
gt, un 


Wir öffnen 
ermals die 
„Polizeiliche Ver⸗ 


e n Poliziſt 
ſchwin d dann 5 der ab 


„ phoniſchen Anruf falſch verſtanden! 


Koſakengreuel in Polen. 


„Nowa Reforma“ in Krakau meldet, daß in der 
Gegend von Lublin die Koſaken alle polniſchen 
Gutshöfe, auf welchen die öſterreichiſchen Truppen 
bewirtet wurden, mit Feuer und Schwert vernſch⸗ 
ten. Zahlreiche der dortigen Gutsbeſitzer le voll⸗ 
ſtändig mittellos nach Warſchau geflüchtet. 


Die deutſche Verwaltung in Ruſſiſch⸗Polen. 


Wie aus den neuen preußischen Landesbezirken 
in Ruſſiſch⸗Polen gemeldet wird, wurden von den 
eingeſetzten deutschen Zivilbehörden die deutſche 
und die polniſche Sprache für gleichberechtigte 
Staatsſprachen erklärt. 


Die Nuſſen in Lemberg. 


Ein durchreiſender Geſchäftsmann, der noch vor 
acht Tagen in Lemberg weilte, teilt dem „Kuryer 
Poznanski“ 23 endes mit: In Lemberg herrſcht 
vollſtändige 9 Die Anſchriften ſind nur pol⸗ 
milch und ruſſiſch. Andere Anſchriften wurden be- 
ſeitigt. Es iſt nur geſtattet, Marie und 
franzöſiſch zu ſprechen; die rutheniſche Sprache iſt 
verboten. In den Lemberger Blättern machten die 
Ruſſen bekannt, daß ſie den Polen völlige Auto⸗ 
nomie geben werden; ſollten ſich jedoch EIER 
hin polniſche Legionen bilden und gegen Rußland 
kämpfen, dann wird die Gol e vorläufig aufge⸗ 
hoben. Der orthodoge Biſcho ulopius hat in der 
Kathedrale des heiligen Jura tatſächlich einen 
orthodoxen Gottesdienſt abgehalten. Am Tage iſt 
ruſſiſches Militär nicht zu ſehen, nur auf öffent» 
lichen Plätzen ſind Ein Geſchütze und Maſchinen⸗ 
gewehre aufgeſtellt. uſſiſche Offiziere gehen in 
Lemberg größtenteils in Zivil umher. Das Blatt 
„Slowo polskie“ erſcheint ohne Zenſur. — Die 
Nachricht von der Beraubung des polniſchen 
National⸗Muſeums hält der „Kuryer“ für falſch. 
Das gehe auch ſchon daraus hervor, daß die neueſten 
Krakauer Blätter von der Meldung des Prager 
„Tageblatts“ keine Notiz nehmen. 


Die guten deutſchen Truppen. 


Der Wiener Berichterſtatter der „Nieuwe Rot⸗ 
terdamſche Courant“ en die EEE NEN 
Eindrücke, die die in Sſterreich eintreffenden deut⸗ 
ſchen Soldaten machen. Aus Krakau wurde be⸗ 
richtet, daß man fröhlich überraſcht war, als man 
jene deutſchen Truppen einherziehen ſah. Solche 
ſtämmige, kriegeriſche Leute hatte man noch nicht 
cſehen. Viele unter ihnen trugen das Eiſerne 
Kreu .Es waren Soldaten, die zuerſt vor Lüttich 
on amur, ſpäter in Oſtpreußen ſich geſchlagen 
atten. 


Wie deutſche Soldaten ſterben. 


Dem „Tageblatt für Litauen“ wird der Brief 
eines n e e an die Eltern eines gefallenen 
Soldaten zur Verfügung geſtellt, der ein ſchönes 
Zeugnis für den Geiſt in unſerem Heere ablegt. 
Der Unteroffizier ſchildert den Kampf, in dem der 
Soldat fiel, und erzählt, wie er dem Gefallenen die 
Wertſachen abgenommen habe, um fie den Eltern 
einzuhän ieh: Die letzte! Worte des Sterbenden 
waren: „Grüßen Sie meine Eltern recht ſchön und 
ſagen Sie meiner Mutter, daß ich in dem Glauben 
an meinen lieben Gott geſtorben bin.“ Darauf 
faltete der Sterbende die Hände und ſagte: „Lieber 
Gott, nimm meine Seele zu dir in den Himmel!“ 
Dann verſchied er ohne ein Wort der Klage. Seine 
Geſichtszüge waren mild und wie von einem 
Lächeln verklärt. 


45. Derluſtliſte. 


Aus Stadt und Kreis Thorn. 


Gefreiter Paul Kuban⸗Thorniſch Papau, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet; Unteroffizier Paul 
Muhlack⸗Mocker, Kreis Thorn, — tot; Reſerviſt 
Artur Roſengart⸗Thorn — verwundet; Grenadier 
Paul Alwin⸗Schubin, 909 Kreis Thorn, — ver: 
wundet; Unteroffizier Wladislaus Pokrzywowski⸗ 
Culmſee, Kreis Thorn, — leicht verwundet. 


fügung: die Stadt ſoll von der Zivilbevölkerung 
geräumt werden. Wer bleibt, tut's auf eigene Ge⸗ 
fahr!“ Und die Schelle wird wieder lärmend in 
Bewegung geſetzt. 

Viele Leute hatten ſich verſammelt, erſt neu⸗ 
gierig lauſchend. Im Nu, als ſie den Sinn der 
Worte erfaßt, veränderten ſich ihre Mienen, Be⸗ 
ſtürzung und Schrecken drückten ſich aus. Dann 
haſteten ſie fort, nach allen Richtungen. Der Poli⸗ 
ziſt, der weiter wanderte, fand keine Zuhörer mehr! 

Und innerhalb der nächſten zwei Stunden er⸗ 
folgte der unvermittelte Auszug von Tauſenden. 
Mit Kiſten, Käſten, Kartons, Bündeln, Säcken, Pa⸗ 
keten, Betten gings zu dem ein Stück vor der Stadt 
gelegenen Bahnhof. Alt und jung, arm und reich, 
geſund und krank, alles, alles eilte fort. Der Apo⸗ 
theker ſchloß, der Buchhändler, der Hotelier, der 
Zeitungsverleger fort, nur fort, die Ruſſen kom⸗ 
men, ſie ſind vielleicht ſchon in der Romintener 
Haide! 

Um 3 Uhr nachmittags lernte ich die tote Stadt 
kennen! Ein oſtpreußiſches Pompeji, eine moderne 
Dornröschenſtadt 

Die Sonne, zum erſtenmal nach regenſchweren 
Tagen, lag blink und blank auf dem Marktplatz, 
auf dem ſich Tauben und Spatzen ihr Futter ſuch⸗ 
ten. Kein Menſch in bürgerlicher Gewandung, 
alles öd, alles verlaſſen, alle Fenſter, Türen, Läden 
geſchloſſen! Da ging es mir ganz kalt durch die 
Glieder, als ob man am hellen, lichten Tage Ge⸗ 
ſpenſter geſehen. — 

Ich werde froh ſein, wenn ich die tote Stadt im 
Rücken habe! — f 

Und als Schluß, der, wenn die Sache nicht zu 
ernſt wäre, den Stoff für ein Luſtſpiel abgeben 
könnte; der betreffende Beamte, auch wohl ſchon 
von den Furchtbazillen ergriffen, hatte einen tele 
Die Ställe 
ſollten geräumt werden, nicht die Stadt! — 

Und Tauſende wanderten aus, und funkelnde 
Sonnenſtrahlen umſchimmern jetzt, am folgenden 
DEN die tote, die verlaſſene, die lautloſe 

adt! — — . 


mit allen Offizieren iſt gerettet; drei 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Oktober. 1913 Reiſe des 
Königs von Spanien mit Poincars nach Carta⸗ 
gena. — 1 Fürſt Katſura, japaniſcher Staatsmann. 
1912 Zerſtörung des deulſchen litärluftſchiffes 
„M. 3“ durch eine Exploſion. — Erſtürmung des 
Berges Detſchitſch durch die Montenegriner. 1911 
Erſte Landung italieniſcher Truppen bei Merſa 
Tobruk in Tripolis. 1910 Sieg türkiſcher Truppen 
über die Druſen bei Kaſr. 1875 * Prinz Franz von 
Bayern. 1873 Herzog Adolf Friedrich von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin. 1870 Gefecht bei Artenay, Sieg 
des Generals von der Tann. 1864 * Königin Char⸗ 
lotte von Württemberg. 1829 * Rudolf Lindau, 
bekannter Romanſchriftſteller. 1813 Murats Kon⸗ 
zentrierung an der Eula zur Deckung Leipzigs. 
1806 Geh bei Saalfeld. Heldentod des Prinzen 
Louis Ferdinand von Preußen. 1678 Bombarde⸗ 
ment von Stralſund. 


Thorn, 9. Oktober 1914. 


— (Verſchiebung der Wahlen zu den 
Arztekammern.) Durch allerhöchſten Erlaß, 
der ſoeben publiziert wird, iſt die Amtsdauer der 
Arztekammern bis zum 31. Dezember 1915 vers 
längert worden. Die e zu den Arzte⸗ 
kammern haben danach erſt im November 1915 
ſtattzufinden. 

— (Abgabe von Wild an Lazarette.) 
Um die Verpflegung der in Lazaretten unter⸗ 
gebrachten Krieger zu erleichtern und zu verbeſſern, 
ermächtigt der Landwirtſchaftsminiſter die Revier⸗ 
verwalter, erlegtes Wild aus den von ihnen ver⸗ 
walteten fiskaliſchen Jagden abzugeben, ohne daß 
der taxmäßige Reinerlös zur Forſtkaſſe abgeführt 
au werden braucht. Von den Lazaretten find ledig⸗ 
ich die den Revierverwaltern he mit 
20 Prozent des Reinerlöſes zu bemeſſenden Ver⸗ 
waltungskoſten und die ußgelder der A d u 
erſtatten — ſoweit nicht die Beamten auf dieſe 
Zahlungen verzichten —, ſowie die Portokoſten oder 
die Frachtgebühren von dem re ee aus 
zu tragen. Wenn die Beköſtigung in den Lazaretten 
verdungen worden iſt, ſo it orſorge zu treffen, 
daß der Gewinn lediglich den Lazaretten zugute 
kommt. Die Revierverwalter haben ſich vor der 
Abſendung des Wildes mit den Lazaretten in Ver⸗ 
bindung zu ben, ob dieſe das Wild zu den ange⸗ 
151 Bedingungen übernehmen wollen. Bei 
eder Abgabe von Wild iſt den Lazaretten ein 
Lieferzettel zu überſenden, auf dem das Wild genau 
zu e und der etwa zu zahlende Verwal⸗ 
tungskoſten⸗ und Schußgelderbetrag anzugeben iſt. 
Der Lieferzettel iſt mit Empfangsbeſcheinigung dem 
Revierverwalter wieder zuzuſtellen, der ihn als 
Beleg zur Beſchußrechnung zu nehmen hat. 

— (Schwarzbrot) iſt nahrhafter und ge⸗ 
ſundheitsdienlicher als Weißbrot und ſollte daher 
in dieſer a Ne umſomehr bevor un werden, 
als wir zwar Roggen, nicht aber 55 eizen zur 
vollen Deckung unſeres Bedarfs im eigenen Lande 
ewinnen. Das feine Mehl, deſſen 1 eine 

ebensbedingung für die modernen großen Mühlen 
iſt, gibt weniger nahrhaftes Brot als das grobe, 
das jeder Dorfmüller herſtellen kann. So äußern 
ſich wiſſenſchaftliche Autoritäten und erweitern 
damit die Lebensmittelfrage zu einem Kriege der 
Maſchinen. Auch vor allzu ausgiebigem Fleiſch⸗ 
genuß wird erneut gewarnt und die möglichſte Aus⸗ 
nutzung des Obſtes und der Gemüſe warm 
empfohlen. 

— (Die Gefahr der Verſchleppung 
von Gepäckſtücken) iſt jetzt, während der Zug: 
555 Kr auf den Eiſenbahnen unter dem Einftuffe 
des Kriegszuſtandes jteht, naturgemäß eine weſent⸗ 
lich größere als im Frieden. Reiſende, die ihr 
Gepäck gegen Unregelmäßigkeiten tunlichſt ſchützen 
wollen, handeln zweckmäßig, wenn ſie guf den zur 
Beförderung aufzuliefernden Gepäckſtücken ihren 
Namen und den Namen der Zielſtation haltbar an⸗ 
bringen. Von der Eiſenbahnverwaltung iſt ange: 
ordnet worden, daß die daseube von 6 teflen dies 
den Reiſenden bei der Aufgabe von Gepäck drin⸗ 
gend empfehlen. c 


Wir wartenden Uriegsfreiwilligen. 


Die Brüder zogen ins Feld hinaus 
Zum blutigen, harten Männerſtrauß, 
Zum herrlichen Kämpfen und Siegen. 


Wir aber, die wir mit gleichem Sinn 
In Kampfbegier zögen zur Feldſchlacht hin, 
ir müſſen 1 nur liegen. 


Dort draußen winkt uns des Sieges Preis, 
Doch nimmer ſollen das Eiſerne Kreuz, 
Nicht Narben und Lorbeer uns Ihmüden, 


Drum rufe ung, Kaiſer, zu Kampf und Streit: 
Ein Wink, jo ſtehen wir alle bereit, 
Den Lorbeer des Sieges zu pflücken! 


Hermann Trenkel⸗ Thorn. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Der Untergang der „Hela“. 


Über den Antergang unſeres kleinen Kreuzers 
„Hela“ geht der „Neuen Züricher Zeitung“ a: 
einem, Teilnehmer folgender Bericht zu: „Die 
„Hela“ war um 8% Uhr morgens auf dem Wege 
nachhauſe, da ſie ſeit Dienstag in See war und 
a werden ſollte. Plötzlich ein ſtarker Sich, 
deſſen Mittelpunkt Steuerbord achtern liegend unk 
von der Exploſion eines großen Sprengkörpers her⸗ 
rührend ſogleich erkannt wurde. Das S ga te 
ſich achtern gleich um und bead cen voll Waſſer, 
da es ſchon über dem Panzerdeck eingeriſſen war. 
Der Schuß war gerade unter der Kammer des 
Kommandanten durchgegangen und hatte dieſe auf⸗ 
geriſſen. Der Kommandant pflegte ſonſt um dieſe 
Zeit unten zu ſein, um ſich etwas zu waſchen; in 
dem Moment aber war er auf der Brücke, Es 
wurde natürlich noch alles verſucht, das Schiff zu 
retten; aber nach zwanzig Minuten mußte der 
Befehl gegeben werden! „Alle Mann aus dem 
Schiff!“ Die Haltung der Mannſchaft war tadel⸗ 
les. Mit drei Hurras ſpran enge ins Waller und 
langen ſchwimmend a ieder. Einem von 
ihnen waren beide Beine 05 kochen; er wurde auf 
ein Brett geſchnallt ins Waſſer aemorfen und ges 
rettet. Der Kommandant blieb noch ſolange auf 
der Brücke, bis er ſah, daß das Schiff im nächſten 
Augenblick ſinken würde; dann ſprang auch er mit 
dem Ingenieur und dem Arzt über Bord Als er 
zehn Meter entfernt war, verlant das Schiff zeitlos; 
währſcheinlich war es in der Mitte dai we 
So ſtarb die brave „Hela“, die bis zuletzt ſo wacker 
ihre Pflicht getan hatte, die in bielem Kriege, die 
Auslandskreuzer abgerechnet. vom erſten Tage an 
am meiſten draußen war. Faſt die ganze Beſatzung 
ann fehlen, 


— — 


neben einander Nun wird der 


einet ſtarb am Herzſchlag, mehrere ſind verwundet. 
Der Kommandant iſt eine Stunde bei ziemlich 
hohem Seegang im Waſſer geweſen, bis er den 
keinen Schlepper erteichte, der ſchon 130 Mann aufs 
genommen hatte.“ 


Das Eiſerne Kreuz 


haben ſämtliche als Offiziere im Felde ſtehenden 
Mitglieder der Familie von Eſtorff erhalten, näm⸗ 
lich der Generalmajor Ludwig von Eſtorff, Kom⸗ 
mandeur der 68. Infanterie⸗Brigade (re vers 
wundet in Düſſeldorf), der Oberſt Eggert von 


Eſtorff, Kommandeur der 65. Infanterie⸗Brigade, 


der Oberſtleutnant Otto von Eſtorff, Flügel⸗ 
adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Komman⸗ 
deur des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß, der Ober⸗ 
leutnant Paul von Eſtorff, Kompagnieführer im 
e Königin (Schleswig⸗Holſtein) 
r. 86, und der Leutnant Ernſt von Eſtorff im 
2. hannoverſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 16. — 
Ferner erhielten das Eiſerne Kreuz vier Brüder 
aus Hamburg: Hauptmann Paul Poel, Ober⸗ 
leutnant Felix Poel, Leutnant Gerhard Poel und 
Einjährig⸗Freiwilliger Artur Poel. 


Das letzte Maſchinengewehr der Leibhuſaren⸗ 
Brigade. 


Leutnant Alfred Thiemann in der der Leib⸗ 
1 zugeteilten Maſchinengewehr⸗ 
bteilung Nr. 4, Sohn des Stadtkämmerers Thie⸗ 
mann in Göttingen, wurde für feine bei .. 
bewieſene außerordentliche Tapferkeit das Eiſerne 
Kreuz verliehen. Der Diviſionskommandeur heftete 
dem fangen Offizier vor verſammeltem Stabe das 
Kreuz an die Bruft, indem er hervorhob, daß Leut⸗ 
nant Thiemann in den ſchwierigſten Gelände⸗ 
verhältniſſen, abgezweigt von der Diviſion, mit 
feinem une ein herrliches erfolgreiches Gefecht ges 
liefert e. Nachdem die Anteroffiziere und die 
M e abgeſchoſſen waren, habe er 
ſelbſt das ſtark beſchädigte Gewehr bedient und ſo⸗ 
lange im ſchwerſten Kugelregen ausgehalten, bis 
die Leibhuſaren wieder zur 15 des Leut⸗ 
nants vorgehen konnten. Die Offiziere des Stabes 
und die egimentskommandeure ſprachen dem 
jungen Offizier 175 Glückwünſche aus, und Ober⸗ 
leutnant Prinz Friedrich Karl von Preußen im 
1. Leibhuſaren⸗Regiment, mit dem er gemeinſam 
einen kühnen Patrouillenritt in Belgien geritten 
For überreichte ihm einen Strauß herrlicher 
ofen. 


Die Nagelfeile. 


Der Krieg wertet alle Dinge um. Sogar eine 
. Ich weiß es, ſo ſchreibt einer den 
„M. N. N.“, von einem Einjährigen, der jetzt ver⸗ 
wundet heimgekommen 11 Der Einjährige haßte 
Nagelfeilen als übertriebenes Kulturzeugs. Men⸗ 
ſchen, die zum Nagelfeilen Zeit hatten, waren ihm 
ein Greuel. Jetzt hat er nichts mehr gegen ke 
Und das kam jo: Die Kompagnie ſtand im Walde. 
Der Befehl war, ſich nicht vom Platz zu rühren, 
bis neue 10 kam. Das iſt ein harter Befehl 
wenn vor dem Walde die Schlacht tobt. Die Zei 
verrinnt, Noch immer liegt die Kompagnie im 
Anſchlag. Da krachen die Granaten in den Wald. 
Die alten Stämme ſplittern. Schwadenweiſe ſinken 
Zweige. Noch immer liegt die Kompagnie im 
Anſchlag. Näher ſchlagen die Granaten ein. Wenn 
ein Stamm ſich neigt, rücken die Soldaten ein wenig 
auf die Seite. Das iſt alles, mehr geſtattet der 
Befehl nicht. Bäume und Soldaten liegen jetzt 
Geſchoßregen 
dichter. Da und dort der Schrei eines Getroffenen. 
Schaum ſteht manchem vor dem Munde. Aber es 
nr nichts: Still liegen und den Feind erwarten, 
autet der Befehl. Noch dichter fallen die Geſchoſſe. 
Ein ſchreckliches Zucken geht durch die Schar. Der 
Leutnant fühlt: Noch eine Viertelſtunde, und er 
hat ſie nicht mehr in der Hand. Da kramt er in 
einer Taſche. as er nur ſucht? yet geht er 
ruhig von Mann zu Mann, Mans und glättet ſich 
mit einer kleinen e eine Nägel. Die Sol⸗ 
daten trauen ihren Augen kaum: hier, im Ange⸗ 
ſicht des Todes, glättet ihr be Leutnant 
ſich die Fingernägel! Ei, da müßten ſie mit der 
ämen .. Und — man 
ollte es nicht für möglich halten, was eine elende 

agelfeile im Kriege fertig bringt: die aa 
äußerſte angeſpannten Nerven glätten ful die 
Augen treten nicht mehr aus den Höhlen, till und 
erzireu dem Befehle liegt die Kompagnie im An⸗ 
ſchlag, während über ihnen der Hochzeitstanz von 
olz und Eiſen wirbelt. Und jetzt hält die 155 


be ten Angſt fi j 


iche Infanterie draußen den Wald durch die 
Granatenfurcht für völlig ausgeräumt, ergießt ſich 
ahnungslos herein und fällt — in den nd nden 
Rachen eines fürchterlichen Kompagnieſchne er 


Humor in der Marine. 


Daß trotz der ſchweren Zeiten den Angehörigen 
der Marine der Humor nicht ausgeht, beweiſen ihre 
Feldpoſtkarten. So erhielt eine Hamburgerin von 
ihrem Vater folgende Zeilen: „Vielen Dank ie 
deine liebe Karte. Freut mich, daß du verſuchſt, 
dem Vaterlande auf die Beine zu helfen und 
Strümpfe ſtrickſt, denn ohne Strümpfe kann man 
nicht gut laufen. Gehe abends auch fleißig mit 
Mama aus, wenn Siegesnachrichten kommen; denn 
das muß man geſehen haben, wie die Leute alle 
begeiſtert ſind, und ſolche Bilder muß man in der 
Erinnerung feſthalten. Daß Günther fleißi 
Soldat ſpielt, kann ich mir denken. Es ift au 
recht ſo — alle Jungens müllen e Kit und 
werden, damit wir allen Feinden den Düb ver⸗ 
tobaken. Mir geht es gut, und wenn die Engländer 
kommen, laſſe ich die Nordſee leerlaufen, daß alle 
Schiffe trocken liegen. Ich habe ſchon ein Loch ges 
raben. Neulich iſt eine Granate vorbeigegangen, 
ſſt ins Waſſer gefallen und hat den ganzen Meeres⸗ 
ſpiegel zertrümmert. Die Granaten haben auch 
einen „Zünder“; an dem wird eingeſtellt, wie weit 
ſie fliegen ſollen. Bei einer Granate hat man das 
vergeſſen, und die fliegt nun immer weiter. Zwei 
mal iſt ſie ſchon rund um die Erde, denn ſie iſt 
Hun weimal wieder hier vorbeigekommen. Ja, 

Ifriede, es ie allerlei! Von dem ſonder⸗ 
baren 10 uß 0 1 5 ich nächſtens mehr. 
Herzlichen Gruß! Dein Vater. 


Mannigfaltiges. 

(Briefe, die ſie nicht erreich⸗ 
ten. .) Auch königliche Briefe haben im Felde 
das Schickſal geteilt, nicht beſtellt zu werben. 
Als Prinz Franz von Bayern nach ſeiner Ver⸗ 
wundung nach Münden zurückkehrte. äußerte er 
am Münchener Hauptbahnhof zu ſeiner Mutter: 
„Mit dem Schreiben haſt du dich aber nicht ſehr 
angeſtrengt!“ Der König und die Königin er⸗ 


. 
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widerten, daß fie doch, wenn nicht jeden Tag, fo] gefunden. Von den beiden Tätern wurde Schäfer 
doch einen um den anderen geſchrieben hätten, zu fünf Jahren, Hercigonia zu acht Jahren 
worauf der Prinz erklärte, daß er ſeit fünfzehn ſchweren Kerkers verurteilt. 
(Das Erdbeben 
(Eine Stadt, die ihren militä⸗ Ergänzende amtliche Meldungen über das Erde meizen 
riſchtätigen Bürgermeiſter zurück⸗ beben beſagen, En Sparta 
uſern f 
(Reg.⸗Bezirkf wurde. Die Amtsräume der Militärverwal⸗ 510 155 
eu Ks 


Tagen keinen Brief erhalten habe. 


fordert.) Große Aufregung herrscht in der Anzahl von 
Bürgerſchaft von Züllichau 


rankfurt a. O.) über das Verhalten des tung, das Telegraphenbureau und W 
Sia } zurzeit eine keitsanſtalten find teilweiſe eingeſtürzt. 248 Kartoffeln 


Kaſſe des Feſtungsgouvernementsſtabes Poſen Perſonen find ums Leben gekommen. Vermutlich Brot - e . 


Stadtoberhauptes Goldau, der 


verwaltet, einen Poſten, der nach Anſicht der ſind noch Leichen weiterer Verunalückter unter Nindſleiſch von der Keule 
Bewohner der betriebſamen Stadt jehr gut einer den Trümmern. Nach dem Erdbeben äſcherte Bauhflilh d . 
bedürftigen Perſon hätte übertragen werden eine Feuersbrunſt 18 Häuſer und Läden ein. Lalbſleiſ . 
können. Es hätten ſich, jo wurde in einer zahl⸗ Auch wurde in der Umgegend von Sparta durch Hammelſieiſch 
reich beſuchten Proteſtverſammlung ausgeführt. das Erdbeben Schaden angerichtet und Men: chm e 
u. a. mehrere Kaufleute gemeldet. welche durch⸗ ſchenopfer gefordert Ja Bur dur find einige Hutter 
aus geeignet für eigen ſolchen Poſten wären, Stadtviertel vollſtändig zerſtört worden. Das 5 
der 7200 Mark] Regierungsgebäude und die Gefänaniſſe litten 


während der Bürgermeiſter, 
Gehalt beziehe, in ſolch ſchwerer 
Amt vorſtehen müſſe. 


ſammlung bekanntgegeben, daß ſowohl Stadtver⸗Perſonen. Auch in Egherdir wurde einiger |Warbinen . . 
ordnete wie auch der Magiſtrat den Bürger- Schaden angerichtet, ohne daß indeſſen Meaſchen Pieſſen . . 


meiſter aufgefordert haben, ſofort zurüdzufom: verunglückten. 


men, da er fein Amt ohne Arlaubserteilu lg nen getötet und 5 verletzt worden. — Nach |Weihfilhe . 
verlaffen habe. Dem Magiſtrat und dem Stadt⸗ einem weiteren Telegramm dauern die Erder en : 
verordnetenkollegium ift ein Antrag zugegangen, ſchütterungen in der Gegend von Burdur und Heringe 


dem Stadtoberhaupt für die Zeit ſeines uner⸗ Sparta fort. 


laubten Entfernens vom Amte das Gehalt zu von 5000 Häufern in Sparta 3000 völlig zer⸗ Petroleum 
entziehen und das damit zu begründen. daß der ſtört, die übrigen find unbewohnbar. Die Zahl Spiritus 
Bürgermeifter infolge ſeines Verhaltens dis der Toten in Sparta und Umgegend beträgt r 
Vertrauen der Bürgerſchaft verloren habe. Auch 1500; damit ſteigt die Geſamtzahl der Opfer auf 


der Regierung wurde von dieſem Beſchluſſe] mehr als 4000. 
Kenntnis gegeben. Man darf auf den Ausgang 
dieſer Angelegenheit geipannt ſein. 
(Verurteilte Attentäter.) Da» 
gegen den Banus von Kroatien Baron Skerlecz 
verübte Attentat hat nunmehr ſeine Sühne 


Poltelche Bekanntmachung. 


Zeit ſeinem jedoch keinen Schaden. Die Zahl der Menſchen⸗ 
Es wurde in dieſer Ver⸗ opfer beziffert ſich in Burdur auf etwa 2000 1 2088 


Wetteraninge 
(Mittellung des Wetterbienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 19. Oktober: 
zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken. 


f Benennung 
in Kleinaſien.) 

eine große] Roggen 2852 
vollftändia zerſtört] Gerſte 


Wohltätig⸗ Kocherbſen 


95696527 
su or „41% 
29492 „2 „4 „4 „46 


Roggenmehl NER 


eo 000.2 „% 
= 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 9. Oktober. 


„ too Kuof 22,29 | 23,— 
f 20. 


Pflaumen 30 Pfennig das Pfund, Wallnüſſe 40 Pfennig d. 


80 | 21,50 
3920 2 Sonntag (18. n. Trinitatis) den 11. Oktober 1914. 
550 | 6— Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbie 
8,50 9,.— Pfarrer Jacobi. Vorm. 11!, Uhr: Kindergottesdie 1 
— | 36,— Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag, 


Kirche iſt wochentags von 8—10 vorm. und von 22 
nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 
Gebetsandacht. t 
Neuſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdiehe 
Gymnaſial Oberlehrer Oſtwald. Kollekte zur Abhilfe 


HE Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. Uhr in 
Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 am 


AR 5 dringendſten Notſtände in der evangelifchen Landes fich, 
Schweinefleiſc h Ri 1,50 2,— [Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesvienft. Jene 
* 95 5 5 1,80 2,20 garniſonpfarrer Beckherrn. Nachher Beichte und A be. 
5 88 15 2,.— | 2,40 mahl. Vorm. 11!, Uhr: Kindergottesdienſt. Derſale 
. OD 75 — —.— Vorm. 10 Uhr: Feldgottesdienn an der Lu 
. 7 2,40 3,— Feſtungsgarniſonpfarrer Bandlin. Nachm. 5 Uhr: G0 
9 e e een, ee 5,60 dieuſt. Derſelbe. uhr: 
Di e d e e eee 1 Kilo] —— | —,— [Evangel.⸗Iutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 9 ht 
Karpfen „ 1 1.80 2.— Predigt Goltesdienſt. Paſtor Reindke. Täglich 7 
ander e e 7 2— | 2,20 abends Belſtunde. ret 
e 5 180 | 2.— [Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfa 
te 8 e 5 1,40 1,60 Arndt. ner 
sur REN 1 —,80 | 1,— St. Georgenkirche. Vormittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. ge 175 
EEE ee 5 —8 | 1— 915 Nac 115 Uhr: 5 ai 
c „Bar che 5 A 5 * 75 1,20 1,40 euer. achm. 5 Uhr: Gotte dienſt. farrer Joy 
In Alu bur lu find 4 Perſor argue „ 100 | —— ſevangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Nachm. 3 Uh 
® 5 ° „ —20 | —,50 Gottesdienſt in Gramtſchen durch Vrarrer Beckherrn. ele: 
. „ 7 | 7 | Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gu 


Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppneritraße. Vorm. 9 » 


0 
Nach neueren Nachrichten ſind Krebſe . e Schock. —.— | = Goſtgau: Gottes dienſt. Danach Kindergottesdienſt 
10 f Milch 25222 Liter — 10 — 85 3 Uhr: Gottesdienſt in Oſtichau. Pfarrer Hiltmaſß in 
er Bar Er Ber „ 5 | —,28 | Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm 9 mag 
e „ 2,10 —, Penſau: Gottesdienſt. Hierauf hl. Abendmahl. Vor nz 
(benaturiert .. " —,35 | —,88 11 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienit. Pfarrer Peu 
gt 


Der Markt war gut beſchickt. 
> Es koſleten: Kohlrabi 

5 Wlumenkohl 10 bis 30 Piennig der Kopf, 
Pfennig der Kopf, Weißkohl 5— 20 Pfg. 


20 Pfennig das Silo, Mohrrüben 15—2 


Aufruf 


Da nach zuverläſſigen Nachrichten in Podolien den unterländifhen tauennereins horn und feiner Milgbeilet. 


und Warſchau die Cholera in großer Ausbreitung 
aufgetreten iſt, ſo bringen wir hierdurch gemäß § 11 
der Anweiſung des Bundesrats vom 28. Januar 1904 
über die Bekümpfung der Cholera in Erinnerung, daß 
als choleraverdächtige Erkrankungen insbeſondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Urſache anzuſehen und der Polizeibehörde an⸗ 
zuzeigen ſind. 
Thorn den 19. September 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Pribnt⸗Mabchenſchule. Briketts 


13. Oktober, 9 Uhr. |1N trockenes Brennholz 
empfiehlt bei prompter Lieferung 


Anmeldun uer Schülerinnen am 
ber, vn M. Bartel, Naldſtraße 43. 


13. Oktober, von 9—12 Uhr. 
Aerzte 


Brückenſtraße 13, 1. 
M. Wentscher, Schulvorſteherin. 
bezeichnen als vortreffliches 
i Huſtenmittel N 


Nauenuntend. 


Infolge des Krieges ſind durch Fortzug 
mehrere Stunden frei geworden und bin 
ich zur Anmeldung neuer Schüler wochen⸗ 
täglich nachmittags bereit. 

Frau Nelly Brohm, Kaſernenſtr. 9, 


Anhnatelier 


Neuſtädtiſcher Markt 11, II., 


von 


Frau 0. Hoernecke | 


Sprechſtunden von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr 
nachmittags. Sonntags nur bis 1 Uhr. 


Wohne jetzt Elisabethstraße ö. 


Empfehle mich zur 


Anfertigung eleganter 
Rete und Damen⸗Moden. 


Billige Preiſe. m x 
Smerlewski, 
Schneidermeiſter. 


mit den 3 Tan 


millionen . 


8 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 8 
jeden Krieger! 

6100 not. begl. Zeugniſſe von BR 
Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Appetitauregende, fein- 
ſchmeckende Bonbons 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 8 
Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. a 

Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 598 
J. Lesinski, A. Kirmes, 
Paul Fucks, Mellienſtr. 80, Bf 
in Thorn, 5 
Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 


werden garniert u. umgearbeitet, ſowie jede 
Neuarbeit ſauber und billig angefertigt. 
Mattheus, Heiligegeiſtſtraße 1, 1. 


89940 


Dampf⸗Mäſcherei 
Max Hoppe. 


Unübertroffene Leiſtungsfähigkeit, 
ohne Preisaufſchlag. 
Sachkundige und ſchonendſte Bes 
handlung der Wäſche. 
Spezialität: Feinwäſche und 
Hauswäſche nach Gewicht. 


Nur Pacheſtraße 5-7. 


H Preis- u. Wäſcheliſten umfonft. 


i jener Hof in Briefen, 8. Wie- i 
linski in Liſſewo, O. Chmur- & 
#3 zynski in Thorniſch Papau. P 


255 
* 
2 * 


2290200000. 


PF 


8 Fi N be f 7 85 


! = 
8,..0.50.2.20202.00000.009 Te —— 
D pfe Welliges Haar 

} DW E ohne das schädliche Brennen erzeugt 


letzt jvoltbillig.. Culmerſtraße 24. über Nacht Elueg's Haar- 


A. Franke, Drog. zur Neustadt. 
verkauft das 


1855 Brenuhol 
Artilleriedepot Thorn. z = gg . 


„„ ͤ TTT 
Mitlag⸗ und Abendeſſen empfiehlt entgegen per Poſtkarte 
billigſt i Rahu, Gr. Neſſau bei Schirpitz. 


Frau J. Termann, Reckow 
R. Müller, Belgard 

J. Gentz, Plathe 

H. Regel, Loitz 

F. Baumann Greifswald ) 
E. Köller, Ehl., Rißnow Wollin 26 10. 10 
Wolliner Bürgerbräu Wollin 
P. Bock, Vilmnitz 


H. Liedtke, 
Neuſtädt. Markt 11, im Keller. Möbl. Zum, m. P. g. b. Culmerfir. 2,1. | Heiligegeiftftraße 19, 1, zu vermieten. 


Liebesgaben 


für unſere im Felde ſtehenden Truppen (wollene 
Hemden und Unterhoſen, Leibbinden, Strümpfe, Knie⸗ 
und Pulswärmer, Wein, Kognak, Schokolade, Zigarren, 
Zigaretten, Streichhölzer, Briefpapier, Hüllen für Feld⸗ 
poſtbriefe, Feldpoſtkarten, Bleiſtifte u. ſ. w.) werden 


dringend erbeten. f 
e. B. Dietrich & Sohn, 


Sammelſtelle: 

Breiteſtraße 35. 5 
Die eingehenden Gaben werden in regelmäßigen 

Zeitabſchnitten durch Automobile nach der Front be⸗ 


fördert Der Vorſtand. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thlel⸗Berlin⸗Friedenau. (Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des 


i Grund- 
„Größe d. Gebäude. 
Eigentümers des zu eee Ber} ru ſteuer 


nd⸗ ſteuer⸗ 


5 Amts⸗ gerungs⸗ Rein- fnutzungs⸗ 
verſteigernden Grundſtücks ſtücks zung 
ericht Termin ertrag | wert 
bezw. Grundbuchbezeichnung gerich GOektar)] + 5 


Weſipreußen. 
. Garsti, Ehl. Tockar 
Formella, Podjas 
Ww. P. Oſſowski, Czersk 
J. Boryszki, Ehl., Blankwitt 
A. Kruske, Ehl., Marthe 


Karthaus 1410 9 17557 86,06] 45 


Czerst 19. 10. 10 | 1,0119 
Flatow 20. 10. 9, 8, 
Dt. Krone 20. 10. 3 1,1566] 1,354 — 


M. Jacobſohn. Danzig Danzig 19. 10. 98 90 
A. Scheffler, Ehl., Littſchen Marienwerder 19. 10. 9 3,5635 15,09 — 
Frau D. Leß, Buſchin Neuenburg 21. 10. 10 0,4627 2,82 890 
F. Oliwa, Ehl., Gorrenſchin Karthaus 28. 10. 9 0,37 2,73 36 
F. Trepezyk, Ehl., Staniſchewo 2 28. 10. 10 18,267 93,18 — 
K. Weichbrodt, Ehl., Wahlen⸗ 
dorf] Neuſtadt 28. 19. 10 | 23.256 50,00 45 

Frau R. Manikowski, Czersk Tzersk 26. 10. Qu, 
N. Duszynski. Neumark Neumark 20. 10. 10 0,024] — 1080 
Frau A. Szamocki, Czersk Czersk 126. 10. 10 — — 482 
J. Lemiszewski, Ehl., Schwar⸗ 

zenauf Löbau 31. 10. 10 31,022 ca. 210 150 


Oſtpreußen. 

St. Nawrath, Borowen Sensburg 18. 10. 10 1,187 1,35 18 
J. Thiel, Pfaffendorf Ortelsburg 19. 10. 10 1.18381 16,385 106 
E. Ludwig, Ortelsburg 1 20. 10. 10% 0,194 1,32 1030 
W. Meya, Ehl., Olſchienen 1 23. 10. 91 % *%) 

A. Marquardt, Ehl., (A), Gons⸗ 
R. Gbr big, Allenb wen Affe hure 17 10.10 2) 

Gorontzig, enbur: llenburg 19. 10. 11 

F. Schild, Talten 5 — 


Nikolaiken 26. 10. 10 — — 
W. Bonn, Ehl., Königsberg Königsberg 26. 10. 10 0.0382 nme 4536 
O. Müller, » Ü — 


80.10.10 [ 0,1151 
Poſen. 


Frau L. Bruſt, Santomiſchel 
G. Krauſe, Schneiden 
A. Zmudzinski, Ehl., Walenti⸗ 
nowo| Hohenſalza 20. 10. 10 | 13,3 67, 24 
Frau J. Skowron, Freitags- N 5 
12,8843] 75,74 75 


heim 5 24 10.10 
R. Orzewiecki, Stöwen Schneidemühlſ z! 0 5,239 1 
P. Szuura, Dembiec Seim 1055 an 2 


Schrimm 22. 10. 9½ * 
W. Hoffmann, Warberg Schroda 31. 10. 9 1.008 5,61 
J. Przytanski, Dubin 250 


Jutroſchin 30. 10. 10 
J. Vogel, Ehl, Schmiegel Schmiegel 31. 10.10 — 
Verein. Bau- u. Holzind. A.-G. 
Schneidemühlſschneidemühl27. 10. 10 | 4,81 11,52 


* 


Schroda 24. 10. 9 0,273 2.61 900 
Schneidemühl20. 10. 10 0,0372 — 


R. Köhn, Chl., n 75 28.10.10 | 0,2583] 0,54 92 
G. Krauſe, Ehl., „ „ 27. 10. 10 0.02950 — 
Pommern. 


Bütow 19 10. 11] 1,138 1,32 24 
Belgard 23. 10. 10% 0,1823] 0,63 805 
Greifenbergſ27. 10. 10 | ca. 85 ca. 900 Jen, 1600 
Loitz 19. 10. 10 0,567 6.39 5 
Greifswald 20. 10. 10 


— 
or 
- 

* on 

— 


8,0498 85 — 
„ 27. 10. 10 = == 1185 
Bergen a. R. 15. 10, 11 0,781 8,10 100 
) 2 Grundſtücke je 3500 Mark Gebäudeftenernußunysmert. 


) Mehrere Grundſtücke. 
0 2 Grundſtücke. 


Möbliertes Zimmer, | Zimmerwohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. Bäckerſtr. 3. 


30 Pfennig die 


Sellerie 10—15 Pig. die Knolle, Meerrettig 10 — 40 Pfg. die 
Stange, Radieschen 5 Pfg. das Bundchen, Tomaten 10-15 
Pfennig das Pfund, grüne Bohnen 25 Pfennig das Pfund, 
Aepfel 15 30 Pfg. das Pfb., Birnen 20—30 Pfg. das Pfd., 8¼ Uhr: Bibelſtunde. Pred. Woſimski. 


Andacht. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Naht pr 
Uhr: Predigt, Pred. Hintze. Abends 6 Uhr: ug is 
verein. Donnerstag abends 8, Uhr: Bibel⸗ und Ge 
ſtunde. Derſelbe. 


Mandel, 
Wirſingkohl 5—15 
der Kopf, Rotkohl 


ill 
5— 20 Pfg. der Kopf, Spinat 15—2 Pfg. d. Pfd., Zwiebeln] Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Pon, 
10 Uhr: Predigt-Bottesdienft. Vorm. 11 Uhr: Sonniihis 


0 Pfennig das Kilo, i 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt. Nah f 
5½ Uhr: Jugendverein. Dienstag den 13. Oktober, 0 
8¼ Uhr: Gebeiftunde. Freitag den 16. Oktober, @ 


e 
Aufruf. 
Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrachet 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. M 
Unfere Pflicht ift es, für die Hinterbliebenen der Tapferen 5 
orgen. h 
Des Staates Aufgabe ift, hier zu helfen, aber er kann es nid 
allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. in 
Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Be 
eine 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. f 4 
Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee .. 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. ‚male 

Wir Unterzeichnete find zu einem Ortskomitee dieſer Nalin 
ftiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bew af 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürger der 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mi 
Bitte um Beiträge. t 

gebt! 


Mitbürger und Mitbürgerinnen 
i Gebt ſchnell! 1 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen, 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich bende 


lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die haft 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die land hr 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, 
geführt. } l 5 per’ 
Die Namen der Geber werden in-der Tagespreſſe 
öffentlicht. 


— 


bekannt machen. 
Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Nationalſtiſtung für die Hinterbliebenen der 1 


Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 
Pr. Haſſe. 

Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. ident del 
Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Be 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Obe rellen 
Landgerichtspräſideunt. Illgner, Stadtrat. Kauter, Gymnaſte duete, 
Rich. Keller, Kaufmann. Kuttner, Kaufmann und Stadt Thorn, 
Mielcarzewiez, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender de che, 
Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. der 9 
witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſißen, Bor 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. Weeſe, Fabrikbeſitzer, feld 
figender der Stadiverord.-Berfammlung. Waubke, Superintendenk. 


Sammelſtellen: gts 
Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, „ Rotd⸗ 
Torufska“, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe. gk 
deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, 


„Ri nung, 
3. Jinmmerwohne 0 


t zu er 
. W e 


Laden, 2 Wohnungen 
mit hellem Keller, nächſte Nähe der Breite, | Küche und Zubehör, Note rfiraßt 
Die Wohnung des Landrichters ann 


zunmel, 
Dr. Amdohr, beſtehend aus 5 Zim- möbl. Borderzimiiis 


mern, Küche, Mädchengelaß, vom 1. Januar | mit ſep. Eingang, vom 15. 10% . 
1915 zu vermieten. 1 Wenſien, 15 vermieten dſte 19 


1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche und üger, Strobd 
großer Nebengelaß, von ſofort zu ver⸗ 2: a bl. — 7 imer, go 
Mö 0 Zit auler £ 


mieten. 
ä 


A. Burdecki, Coppernitusſtr. 21. Fr 
. ͤ für Herrn der besseres 542 
e Ir 1 verm. Goppe nitusttr — 


Achherrſchaflliche Wohnung, f 

„I herr IN 0 10. I zu N. Gut möbl. Porderzil »r 

mieten. Zu erfragen mit Schlafkavinett von if 2, lin 
Melllenſtraße 88, 1. Etg.] mieten. Coppernikusftr. 4 7 


ir pat 
Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wit e 


En 
Pfund, Pilze 15—20 Pfg. das Näpfchen, Gänſe 5501 
Mark das Stuck Enten 3,50—7,00 Dt. das Paar. Hub 
iede. Tpöchſter alle 1.502,50 Mk. das Stiit, Hühner, junge 1.502,00 
Re 15 | das Paar, Tauben 0,00 —1,00 Mark das Paar. 


S —— —u—ñä — 


Kirchliche Nachrichten. 


U 


